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's Der Verein für das Wohl der 

& Arbeiterklaſſen. 

Mehr als je iſt in unſern Tagen die Aufmerkſamkeit 
uf die untern Volksklaſſen gelenkt worden; die ſocialen 
ragen haben nach und nach eine immer größere Be⸗ 
tung erlangt. Sowohl die Literatur als das prak⸗ 
tiſche Leben beſchäftigt ſich mit einer Löſung dieſer Fra⸗ 
gen. Der Zuftand der Geſellſchaft in Frankreich 
giebt uns Lehren, welche — wenn wir ſie zeitig 
enutzen nur zu unſerm eigenen Vortheile 
gusſchlagen können. Es kommt hier nicht darauf an, 
ie Urſachen auseinander zu fegen, welche jenen Zuſtand 
herbeigeführt haben; auch liegen ſie klar genug vor 

ugen; wichtiger vielmehr iſt es beſonders für die Tages⸗ 
dreſſe, die Verſuche zu unterſtützen, welche glücklicher 

eiſe von mehrern Seiten gemacht werden. 
von Verſuche ſprechen ſich in einer großen Anzahl 
on Vereinen aus, die alle mehr oder minder nach der 
ebung der niedern Volksklaſſen ſtreben. Man hat es 
erkannt, daß die Kräfte des Einzelnen zu ſchwach ſind, 
m vorhandenen Uebel zu ſteuern, ja daß auch der 
taat als ſolcher nicht mächtig genug eingreifen kann, 
dern daß die Thätigkeit der Geſellſchaft hier in An⸗ 
uch genommen werden muß, zumal, da jene Mißver⸗ 
bältniffe eben durch die Geſellſchaft entſtanden find. 
eſe Thätigkeit iſt und muß eine dreifache fein; fie 
uß ſich auf bie materielle, geiſtige und ſittlich⸗ 
deligisſe Hebung der untern Volksklaſſen 
nuchten; keine von dieſen Richtungen darf vernachläſigt 
werden; eine ſtützt ſich auf die andere. Wir ſetzen aber 

Materielle zuerſt, nicht als ob wir einem rohen 
05 aterialismus huldigten, ſondern weil durch Ver⸗ 
flerung der materiellen Lage die Bedürftigen erſt für 
eiſtige und religiöſe Einflüſſe fähig gemacht werden. 

Wir erkennen es an, daß mehrere Vereine unſeres 

aterlandes vorzugsweiſe dieſe Seite der Noth im Auge 
en; wir rechnen hieher jene zahlreichen Wohlthätig⸗ 
8⸗Vereine, die unter verſchiedenen Namen faſt in allen 
kädten beſtehen; auch die Mäßigkeits⸗Vereine verfolgen 
= Hauptſache nach dieſen Zweck, denn es läßt ſich 
nicht leugnen, daß in ihnen jedem Einzelnen Gelegen⸗ 
beit geboten iſt, ſelbſt mit ſeinen eigenen Kräften ſeine 
ſittit che Oerbeſſern. Andere Vereine haben mehr die 
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wenigſten iſt noch für die N 
nigſten 1 teten Keiſtige Ausbildung ges 
ſorgt. Ungeachtet aller dieſer Vereine En ur der (bie 
nen und reichen Kräfte, die in ihnen thätig find, iſt 
d ; bedeutend n. tpäcg find, 

och der Erfolg nicht ſo ? Wir ie man erwarten 
ſollte. Woran liegt das? Wir glauben — wie wir 
ſchon früher einmal uns über dieſen Gegenſtand ausge⸗ 
prochen haben — die Urſache beſonders darin zu finden, 
daß alle dieſe Vereine, ungeachtet ſie im Grunde ge⸗ 
nommen nur Einen Hauptzweck verfolgen, nicht in ein⸗ 
ander eingreifen, ſondern jeder abgeſondert für ſich wirkt; 
es fehlt ein Mittelpunkt, ein Centralverein, 
von dem die Thätigkeit der einzelnen Vereine 
nach den verſchiedenen Richtungen gelenkt 
werden könnte, ſo daß einer den andern in ſeinem 
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geſchieht, durchkreuzen und hemmen. Diefelde Idee, 
welche die einzelnen Mitglieder vereinigt, ſollte auch eine 
Vereinigung der Vereine ſelbſt zu Stande zu bringen. 


Einen ſolchen Centralverein glauben wir nun in dem: 1 


jenigen gefunden zu haben, der am 8. October aus Fa⸗ 
brikanten und Beamten in Berlin zuſammengetreten iſt; 
das Feſt der Gewerbeausſtellung konnte wohl auf keine 
erhebendere Weiſe gefeiert werden, als dadurch, daß man 
des Wohles derer gedachte, welche durch ihre ſchwere 
Arbeit nicht am wenigſten zum Gelingen dieſes großar⸗ 
tigen ganz Deutſchland ehrenden Werkes beigetragen 
haben. Dieſer Verein iſt die edelſte Widerlegung der⸗ 
jenigen Vorwürfe, welche von manchen Seiten mit Un⸗ 
recht dem ganzen Fabrikanten⸗Stande gemacht worden 
ſind. Seine Aufgabe: Beförderung des Wohles 
der Arbeiter-Klaſſen, oder, wie es ſpäter beſtimmt 
wurde, der untern Klaſſen überhaupt in materieller und 
ſittlicher Beziehung, iſt nicht leicht uud kann nur durch 
Vereinigung aller Kräfte gelöſt werden; wir halten es 
für eine Pflicht der Tagespreſſe, an dieſer Löſung mit 
zu arbeiten, zumal da ſie nicht ohne Einfluß auf die 
Bildung derartiger Vereine geweſen iſt. 


Zur Erreichung des Zweckes nun ſollen in jeder Pro⸗ 


vinz oder in jedem Regierungsbezirke Provinzial⸗ oder 
Bezicks⸗ und in einzelnen Orten Lokalvereine zuſammen⸗ 
treten und an denſelben auch Hand⸗ und Fabrikarbeiter 
möglichſt Theil nehmen und bei deren Verwaltung thä⸗ 
tig mitwirken. Dieſe letztere Beſtimmung iſt ſehr vor⸗ 
theilhaft, denn erſtens wiſſen die Arbeiter beſſer als die 
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October d. J. Über die Publication und Wirkſamkeit 
der unter Nr. 2501 aufgenommenen Additional: Akte 
der Elbſchifffahrts⸗Akte vom 23. Juni 1821 d. d. den 
3. April d. J.; unter Nr. 2502 der Uebereinkunft 
der Elbſchifffahrts⸗Staaten, die Erlaſſung ſchifffahrts⸗ 
und ſtrompolizeilicher Vorſchriften für die Elbe betreffend; 
von demſelben Tage; unter Nr. 2503 des Staatsver⸗ 
trages mit denſelben Staaten ebenfalls vom 13. April 
d. J., die Regulirung des Brunshauſer Zolles betreffend; 
und unter Nr. 2504 des Staatsvertrages zwiſchen 
Preußen, Sachſen, Hannover, Dänemark und Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, das Reviſionsverfahren auf der Elbe be⸗ 
treffend; vom 30. Auguſt 1843. 

Berlin, 2. Nov. — Se. königl. Hoheit der Prinz 
Carl iſt von Letzlingen wieder hier eingetroffen. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Carl und Höchſt⸗ 
deren Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, königl. Hoheit, 
ſind von einer Reiſe aus Italien über Weimar hier 
eingetroffen. 1305 

Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog v. Leuchtenberg 
iſt, von St. Petersburg kommend, nach München hier 
durchgereiſt. . ae 

Der General⸗Major, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter am kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, 
v. Thun, iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Das Ju liz⸗ Miniſterialblatt enthält eine allgemeine 
Verfügung vom 15. Oct., derzufolge Individuen, welche 
von einer andern Regierung an einen benachbarten 
Staat ausgeliefert und auf dem Wege nach ihrer Be⸗ 


Außenſtehenden, was ihnen Noth thut, und zweitens ſtimmung durch das belgiſche Gebiet transportirt wer⸗ 
wird durch eine ſolche Theilnahme der ganze Stand ge⸗ den, Behufs der Beförderung durch das letztere, einer 
hoben und gewinnt ein größeres Selbftvertrauen, fo wie beſondern Zuläſſigkeits⸗ Prüfung der Auslieferung vor 
eine vermehrte Einſicht in die Verhältniſſe, die in ihren | den belgiſchen Behörden nöthig haben. Deshalb muß 
wohlthätigen Folgen bei der Einwirkung auf die übrige derjenige Staat, welcher die Auslieferung beantragt hat, 
Maſſe der Arbeiter bald hervortreten wird. Jeder Lokal- auch an die delgiſche Regierung eine förmliche Auslie⸗ 
verein handelt völlig ſelbſtſtändig, jedoch werden ihm ferungs⸗Requiſition erlaſſen. Die diesſeitigen Gerichte: 
folgende Punkte beſonders empfohlen: a) Errichtung von Behörden werden davon zur Nachachtung in Kenntniß 
Spar- und Prämien-Kaffen, welche für die Einlagen geſetzt. N 
möglichft hohe Zinſen und außerdem angemeffene, die In einer auf den 28. Oct. anberaumt geweſenen 
Sparſamkeit belohnende Prämien gewähren; b) Bildung Sitzung der Aelteſten der Judenſchaft erſchien ein Des 
von Kranken- und Sterbeladen, Unterſtützungs⸗ und putirter k. Polizei⸗Präſidij, um dem gleichfalls anweſen⸗ 
Peaſions⸗Kaſſen; e) Anlegung von Schulen und Be- den Dr. Sachs diejenige Urkunde auszuhändigen, in 
wahr⸗Anſtalten für die Kinder der Fabrikarbeiter; welcher die Wahl deſſelben zum Rabbinats⸗Aſſeſſor der 


d) Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe durch Schrif⸗ 
) 9 9 fl chrif der geiſtlichen Angelegenheiten und des Jannern beſtätigt 


ten und mündlichen Vortrag u. ſ. w. — Im Einzel⸗ 


nen beſitzen wir ſchon die meiſten dieſer Anſtalten, aber 


eben nur im Einzelnen ohne gemeinſchaftliches Band; 
ſie wirken nicht in der Vereinigung und in der Maffe. 


Bieslau's Fabrikanten ſind in dieſen Beſtrebungen nicht 


zurückge blieben; Einzelne unterhalten ſelbſt derartige An⸗ 
ſtalten auf eigene Koſten; wir brauchen ihnen die hohe 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes nicht ans Herz zulegen; ſie 
ind von derſelben durchdrungen. Es kommt bier darauf 
an, daß der Berliner Verein nicht wiederum vereinzelt 
daſtebt, ſondern daß die von ihm gegebene Anregung in 
den Provinzen Anklang findet, und wir wünſchen, daß 
Breslau an die Spitze derjenigen Städte ſich ſtellte, 
welche mit Eifer Hand ans Werk legen. So richten 
wir auch das Wort an ähnliche ſchon beſtehende Vereine, 
welche fpegiellere Zwecke verfolgen, beſonders an jene, welche 
die Hebung der Noth unter den Webern und Spinnern 
ſich zur Aufgabe geſetzt haben; ſie ſind eigentlich ſchon 
eo ipso Provinzial“ und Lokalvereine zu jenen allge⸗ 
meinen Vereinen; möchten ſie unbeſchadet ihrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in innern Zuſammenhang mit demſelben tre⸗ 
Der gemeinſame Zweck, der fie ſchon jetzt verei⸗ 


! 
a muß ſie auch zur Vereinigung ihrer Mittel hin⸗ 
wängen. Noch einmal, möge auch hierin Breslau 


din übrigen, Städten voranleuchten! > 
Auland. 

Jotsdam, 31. October. . Se. Majeftät der 
König find von Letzlingen zurückgekehrt. 5 

Berlin, 1. Nov. — Se. Maj. der König haben 
Allergnchigſt geruht, dem Juſtitiarius Krauſe in Züli⸗ 
chau den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Se. Exellenz der General⸗Lieutenant, Kommandant 
von Berlin und Chef der Land-Gendarmerie, v. Dit⸗ 
furth, iſt on Magdeburg hier angekommen. 

Das 37. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 


irken unterſtützt, anftatt daß fie ſich, wie es jetzt oft Nr. 2500 die Miniſterial⸗Bekanntmachung vom 17ten 


hieſigen jüdiſchen Gemeinde von Seiten der Miniſtetien 


worden iſt. Der Herr Deputirte ſprach bei dieſem An⸗ 
laß ſeine Wünſche für die gedeihliche Wirkſamkeit des 
Hrn. Sachs mit herzlichen Worten aus. 

(Voſſ. 3.) Wir erfahren, daß der Prediger, dem 
das vor einigen Tagen aus Storkow gemeldete Unglück 
auf der Jagd zuſtieß, zwar hier war, um ſich dem Kam⸗ 
mergericht zu ftellen, jedoch wieder nach feinem Ort zu⸗ 
rückgekehrt iſt, indem er wohl den Rath erhalten hat, 
die Unterſuchung abzuwarten. Die ärztliche Beſichtigung 
des durch ihn erſchoſſenen Holzdiebes ſoll zu Gunſten 
des Predigers ausgefallen ſein. 

(Voſſ. 3.) Die Fortdauer der Streitigkeiten über die 
Gasangelegenhejt, die ſich oft wiederſprechenden nicht 
ſelten verfälſchten, Berichte der auswärtigen Zeitungen 
und vor allem die Nothwendigkeit, ihre Mitbürger von 
den Gründen des geſaßten Beſchluſſes in Kenntniß zu 
ſeten, haben, ſicherm Vernehmen nach, die Stadt⸗ 
verordneten veranlaßt, die Abfaffung de den hieſigen 
. Darſtellung des Sachverhäͤlt⸗ 
niſſes zu beſchließen und d i 
derſelben zu erfuchen. — um Enipehung 


Der ſpaniſche (karliſti 
Vallos befindet fi 1 3 General Baron de Los 


Eine intereffante Erſcheinung iſt die Ankunft eines 
indiſchen Militairs aus Heyderabad, Said Haſſan, 
der, früher im Dienſte der Emirs, bei der Auflöſung der 
Herrſchaft in Scinde, mit feinem Sohne Aidar, fein 
Vaterland verlaſſen und ſich über Tiflis nach Europa 
begeben hat. Er kommt von Warſchau und iſt ſeit eis 
nigen Tagen hier, um ſich dem Könige vorftellen zu laſ⸗ 
ſen. Unfer indiſcher Reiſender, Hauptmann von Orlich, 
hat bereits ſeine Bekanntſchaft gemacht und ein, gegen⸗ 
wärtig hier anweſender, engliſcher Offizier, Major Mac⸗ 
gregor, der ſelbſt in 7 geweſen, iſt dem * — 
äuptling, bei deſſen Unkenntniß aller anderen 
—— ab der ſeines Vaterlandes, bei ſeinem Hierſein 


“ 


ebenfalls ſchon ſehr nützlich geweſen. Geſtern beſah der Rückſichten nicht ohne Beziehung oder nicht ohne Ein- chern, daß der neue Erzbischof von Prapluski zwar ein 
Häuptling, von ſeinem Sohne, einem etwa 10 —12jäh- fluß auf den Beſchluß des Direktoriuras der Ferdinands⸗ ſehr kluger Mann iſt, in feinen klerikaniſchen Anſicht n 
Nordbahn geblieben find, ihren Verſprechungen in Hin- jedoch nicht ſehr von denen feines Vorgängers abweicht. 
ſicht des Anſchluſſes an unſere oberſchleſiſche Wilhelms: Daß die ſtrenge Tendenz dort noch vorherrſcht, ſcheint 
bahn nicht nachzukommen und die bis jetzt nicht zu be⸗ | auch aus der merkwürdigen Erſcheinung einer Secke 
unter den Katholiken, von der ich bereits geſchrieden, 


rigen klugen Knaben begleitet, 
ſchaftlichen Inſtitute und erregte 
allgemeines Auffehen. 


mehrere unſerer wiſſen⸗ 
durch ſeine Landestracht 


Schreiben aus Berlin, 31. October. — Die 
beiden Gegenſtände womit man ſich hier in neuſter Zeit 
am meiſten beſchäftigt, find die Coloniſation der Moskitos⸗ 
Küſte und der Verein für die moraliſche und wirth⸗ 
ſchaftliche Hebung der arbeilenden Klaſſen. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß beiden Unternehmungen eine ächt phi⸗ 
lantropiſche Idee, der allgemeinen Anerkennung verdient, 
zum Grunde liegt. Allein eine andere Frage iſt die, ob 
man auf dieſem Wege den beabſichtigten löblichen Zweck 
erreichen wird. Die Anlegung einer deutſchen Kolonie 
jenſeits des atlantiſchen Meeres erfordert ſo viel finan⸗ 
cielle Mittel und iſt von ſo vielen fremden Einflüſſen 
abhängig, daß eine ſichere und feſte Begründung derfelben mehr 
als problematiſch iſt. Sollte, wie es wahrſcheinlich iſt, 
das Kapital dazu durch Aktien aufgebracht werden follen, 
ſo würden wir nur denjenigen eine Theilnahme rathen, 
welche financiell ſo gat ſituirt ſind, daß ſie ihre Geld⸗ 
beiträge leicht verſchmerzen können. Dann frägt es ſich 
weiter, in wiefern die ganze Unternehmung nicht ſo lange 
geſtundet werden möchte, bis unfere ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnen vollendet find, da wir jetzt alle uns zu Gebote 
ſtehenden Geldmittel für die Vollendung dieſer nicht mehr 
zu entbehrenden Communicatſonsmittel dringend bedürfen. 
Für den Fall aber, daß man eine deutſche Koloniſation 
und Auswanderung dennoch für ein unabweisbares drin⸗ 
gendes Bedüfniß halten ſollte, ſo würde eine Nieder⸗ 
laſſung in dem uns viel näher liegenden Ungarn bei 
weitem vorzuziehen ſein; denn nicht ſchwer dürfte es 
ſein den Ankauf bedeutender Ländereien, die dort im 
größten Ueberfluß und in beſter Güte vorhanden ſind, 
zu vermitteln. Auch dem Verein für die Hebung ber 
arbeitenden Klaſſen können wir unter den obwaltenden 
Umſtänden keine beſondere und durchgreifende Zukunft 
prophezeien, ſo ſehr auch der gute Wille der Theilnehmer 
Anerkennung verdient. Solche Inſtitute, um recht wirk⸗ 
ſam zu ſein, müſſen von denjenigen ausgehen, welche neben 
dem moraliſchen auch ein materielles Intereſſe bei dem Ge⸗ 
deihen der Sache haben. Bei der großen 
Aufmerkſamkeit, welche die neueſten politiſchen Kämpfe 
in Schweden auf ſich gezogen haben, wird es wohl nicht 
unzeitig erſcheinen, auf Mügge's Reiſe in Scandinavien 
aufmerkſam zu machen, die eine treue Schilderung der 
dortigen neueſten Zuſtände enthält. Aus der mitgetheil⸗ 
ten Verfaſſung dom Jahre 1809 dürfte, namentlich von 
ſelbſt einleuchten, daß die dortige Aufregung gerade der 
ſcharfen Trennung der Stände zuzuſchreiben ſei. — Die 
große Freude, weiche man wegen der dem Ir. Franz Schulte 
aus Köln ertheilten Zeitungs⸗Cenceſſion erhoben hat, iſt 
dahin zu beſchränken, daß er nur die Erlaubniß zur Her⸗ 
ausgabe eines frühern Unterhaltungs⸗Blattes erhalten 
hat. Von einer eigentlichen politiſchen Zeitung iſt gar 
nicht die Rede. Auch iſt es ganz unrichtig, daß der 
gedachte Conceſſionar früher bei der rheinifchen Zeitung 
betheiligt geweſen und große Verluſte durch die Unter: 
drückung derſelben erlitten habe. 


“er Schreiben aus Berlin, 1. November. — 
Die letzten Tagen des geſtern abgelaufenen Monats 
brachten in mehrfachen Beziehungen einen reichen Stoff 
für das Tagesgeſpräch in den diplomatiſchen Salons wie 
in den Privatkreiſen. Wir zählen dazu die Ratiſication. 
des Handels vertrages mit Belgien, die Unterhandlungen, 
welche wegen Vereinbarungen mit überſeeiſchen Staaten, 
namentlich mit Braſilien gepflogen werden, die Promul⸗ 
gation der Wirkſamkeit der Elbſchifffahrtsacte und der 
darauf bezüglichen Staatsverträge und den übrigen dabei 
e betheiligten deutſchen Staaten. 

chen Ereigniſſen zur Beſprechung ſtehen gegenüber die 


eränderungen in den diplomatiſchen Verhältniſſen 
benſchen Preußen und Hannover, der Handelsvertrag, 
e acht mit England abgeſchloſſen hat 
Miniſter und Abberufung der bevollmächtigten 
unangenehmen Welstordentlichen Geſandten. An dieſe 


dels⸗ und Gamen Beziehung auf die Han⸗ 


einem Berliner Correſpondenten mi 
ausgeſprochenen Mittheilungen von Beat Sicherheit 


barungen mit dem deutſchen Zoltvereine dee geen Verein⸗ 
Anſichten, wie die Bemühungen eines hohen, In Die 
Angelegenheiten oft genannten und ehr en 
mannes ſollen mächtige Gegner und wie man bermuthet 
hatte, durch die inneren Verhältniſſe des aus ſo vielen 


einzelnen Theilen beſtehenden großen Kaiſerreichs unüber⸗ L 


windliche Hinderniſſe gefunden haben. Denen, welche 
die 8 Anſichten, namentlich auch ängſtliche Rück⸗ 
ſichten verfechten und vertreten, und beſonders das Syſtem 
eines Staatsminiſters, deſſen Ausſcheiden aus feinem 
Wirkungskreiſe zu voreilig gemeldet wurde, iſt der Sieg 
geworden, und ſo wird vor der Hand noch alles beim 
Alten bleiben. Auf der anderen Seite giebt man ſogar 


ziemlich deutlich zu verſtehen, daß dieſer Sieg ängſticher takteren im 


— 


Ba => 


feitigenden Anſtände, auf welche die dieſſeitgen Bemühun⸗ 
gen geſtoßen ſind, und die auch unſer ununterbrochen 
thätige Finanzminiſter in feinem Erlaß vom Iten 
v. M. an den Vorſtand der Wilhelmsbahn erwähnt, 
bringt man nun in Beziehung mit den erwähnten 
ängſtlichen Rückſichten beſonders da man weiß, daß in 
den Angelegenheiten jenes für die ganze Eiſenbahnver⸗ 
bindung ſo wichtigen Anſchluſſes auf unſer Miniſter in 
Wien, der General von Kanitz, ſchon vor zwei Jahren 
im Auftrage unſeres Gouvernements thätig geweſen iſt. 
Kommen wir noch einmal auf das Verhältniß zu 
Hannover zurück, ſo betrachtet man hier jetzt dieſen 
Staat, der bisher als ein paſſiver und neutraler Zu⸗ 
ſchauer in den Verhältniſſen des deutſchen Zollvereins 
daſtand, als einen Verbündeten Englands, welches 
auf dieſe Weiſe jest in Deutſchland ſelbſt mit ſei⸗ 
nem Handelsſyſtem ſeſten Fuß faßt und auf dieſe 
Weiſe dem gedachten merkantiliſchen Bund nun auch 
unmittelbar ſcharfe Grenzen ſetzt. Man hatte hier 
bei dem Charakter und bei den perſönlichen Verhältniſ⸗ 
ſen des Königs von Hannover um ſo weniger einen 
jo entſcheidenden Schritt vermuthet und es motivirt ſich 
dadurch auf jeden Fall eine Veranlaſſung, daß Preußen, 
nachdem der hannöverſche Geſandte abberufen worden 
war, auch dem ſeinigen den Befehl ectheilte, ſich nach 
Berlin zu verfügen. Geſtern iſt uns eine amtliche Liſte 
der zahlreichen Veränderungen zugekommen, welche Se. 
Majeſtät d. K. in dem Perſonal der Geſandtſchaften an 
fremden Höfen vorgenommen hat. Einzelnheiten aus 


derſelben find bereits in öffentlichen Blättern erwähnt] unbeſetzt und Graf Hardenberg findet keinen Nachfolger. 


worden, das vollſtändige Verzeichniß aber ergiebt nach⸗ 
ſtehende Ernennungen und Verſetzungen: Hr. v. Küſter 
geht von München nach Wien, General v. Rochow von 
Stuttgart nach München, General v. Thun von Kaſſel 
nach Stuttgart, Graf Galen von Stockholm nach Kaf 
ſel, Hr. v. Braſſier von Athen nach Stockholm, Baron 
Werther von der Schweiz nach Athen, Graf Lottum in 
die Schweiz und der Graf Heinrich Redern verbleibt 
zur Dispoſition der auswärtigen Angelegenheiten. Aus 
dieſem Verzeichniß geht hervor, daß dieſe zahlreichen Ver⸗ 
änderungen nicht die Repräſentanten Preußens bei den 
Großmächten Europa's ſondern bei den Staaten zwei⸗ 
ten Ranges betreffen. — Se. Majeſtät der König iſt 
bereits geſtern Abend, von dem Schloſſe Letzlingen kom⸗ 
mend, auf dem Anhaltſchen Bahnhofe eingetroſſen und 
ſogleich nach Sansſouci weiter gereiſt. In dem kaiſerl. 
ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel werden Anſtalten zum 
Empfange Sr. königl. Hoheit des Herzog von Leuch⸗ 
tenberg gemacht, welcher auf der Durchreiſe von St. 
Petersburg nach ſeinen Beſitzungen in Deutſchland und 
Italien einen kurzen Beſuch an unſerem Hofe abzuſtat⸗ 
ten gedenkt. ; 

Die „Rhein⸗ u. Moſ.⸗Ztg.“ ſagt in einem Artikel 
über die Cenſur: Es iſt zwar richtig, daß durch die 
Cenſur⸗Ordnung das Recht einer unbefangenen aber wür⸗ 
digen Kritik der Staatsanordnungen garantirt iſt, aber 
es hat auch ſeine Richtigkeit, daß die Cenſoren in den 
an ſich unzweideutigſten und unbefangenſten Erörterun⸗ 
gen manchmal übelwollende aufreizende Tendenzen ver⸗ 
ſteckt wähnten und ſo das imprimatur verweigerten, 
obwohl der Autor der feſten Ueberzeugung geweſen iſt, 
nur in beſter und lauteſter Abſicht ſeine Anſichten aus⸗ 
geſprochen und ſich dabei ſtreng innerhalb der gezogenen 
Grenzen gehalten zu haben. Daß das Ober⸗Cenſurcolle⸗ 
gium häufig gegen dergleichen Abnormitäten Recht ge⸗ 
währt habe, iſt allerdings wahr, aber, daß man dieſer 
aus edeldenkenden, unabhängigen Männern zuſammen⸗ 


hervorzugehen, denn die Extreme nur rufen Reactionen 
hervor. Auch der Reiſe des Erzbiſchofs Clemens Aw 
guſt nach Rom legt man allgemein die Abſicht untet , 
die römiſche Curie darüber zu beruhigen, daß ihre An 
hänger unter dem katholiſchen Klerus bei uns über die 
Neuerer den endlichen Sieg davontragen werden. Dit 
Wahl eines neuen Biſchofs für Paderborn läßt unter 
ſolchen Umſtänden nicht erwarten, daß ein disharmoni⸗ 
ſches Element den jetzigen Einklang ſtören werde. — 
Dem Vernehmen nach gedenkt Se. k. H. der Prinz 
Albrecht eine ſehr geraume Zeit im Ausland zu bleiben, 
daher es nicht Wunder nehmen darf, wenn er ſeine 
Stellen bis dahin zur anderweiten Beſetzung in Dispo⸗ 
ſition gegeben hat. 

(Aach. Z.) Es iſt ſeit Kurzem ein ſehr entſchiedener 
Notenwechſel zwiſchen der preußiſchen und hannöverſchen 
Regierung eingetreten. Die Mißbilligung des engliſch⸗ 
hönnöverſchen Schifffahrtsvertrages iſt entſchieden aus 
geſprochen, und die Abberufung des preußiſcheu Geſandten 
Grafen v. Seckendorf, welcher bekanntlich früher als 
Legations⸗Sekretälr in London angeſtellt war, ſteht mit 
dieſen Noten in Verbindung. Die Abfaſſung derſelben 
wörtlich auszusprechen, find wir nicht befähigt, doch er⸗ 
wähnen wir, daß die Mißbilligung der Anti⸗Deutſchen 
Hannbverſchen Richtung darin bedeutſam hervorgehoben 
wird. An eine Ausgleichung der gegenſeitigen Differenzen 
iſt für den Augenblick nicht zu denken. Der hannöverſche 
Geſandtſchaftspoſten bleibt demzufolge für jetzt gänzlich 


Der Zollverein ſcheint ſich anderer Seits günſtiger Kon⸗ 
zeſſionen erfreuen zu ſollen. Anfangs dieſes Monats 
hat des Königs Majeftit ein eigenhändiges Schreiben 
des Königs von Holland erhalten, worin Eröffnungen 
über die Handelsverhältniſſe zwiſchen Holland und dem 
Zollverein gemacht werden. 

Danzig, 26. Oct. — Heute iſt die preuß. Marine⸗ 
Corvette Amazone hier angekommen. 

Memel, 28. October. (Königsd. Allg. 3.) Der 
Schmuggelhandel fordert noch ünmer ſeine blutigen 
Opfer, wie neulich, als das traurige Reſultat eines fol 
chen Mißverhältniſſes auf der Grenze von 10 mit Feuer⸗ 
gewehr nicht bewaffneten Kontrebandiſten 6 erſchoſſen 
und 4 verwundet und dieſe letztern gefangen von den 
ruſſiſchen Grenzbeamten fortgeführt wurden. Das Loo 
derſelben wird offenbar ein ſehr trauriges ſein. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß, ungeachtet ſo beklagenswerther Vorfälle, die 
Luſt zum Gewinne zu immer erneuten Verſuchen an⸗ 
regt, die Wachſamkeit der jenſeitigen Beamten zu täu⸗ 
ſchen. Es find größtentheils dieſſeitige und jenſeitige 
Juden, von denen der Schmuggelhandel betrieben wird- 
Die übrigen Bewohner der Grenze laſſen ſich nur ſelte⸗ 
ner darauf ein. Gewöhnlich wird ein ſolches Geſchäſt 
in Compagnie betrieben. Eine Geſellſchaft von 10 bis 
12 doch oft auch 30 bis 40 folder Individuen ſam⸗ 
melt ſich mit einbrechendem Abende auf dieſſeitigem Ge⸗ 
biet, um die Gelegenheit zum Uebergange abzupaſſen. 
In dieſem Schmuggelhandel finden die verſchiedenartig⸗ 
ſten Abſtuſungen ſtatt. Nur der ärmere Jude ſetzt Mi 
den perſönlichen Gefahren aus, welche dieſen Betrieb be⸗ 
gleiten. Mit einem Pfund Kaffee, Zucker oder einem 
eiſernen Gerith, Gegenſtände, die auf preuß. Gebiet 
größtentheils nicht mehr als einen Gulden an We 
haben, beginnt er ſein bedrohtes Geſchäft. Gewöhnlich 
war ihm auch dieſe kleine Summe gegen Theilnahme am 
Gewinn, von einem reichern Juden vorgeſchoſſen. Wen 
das Glück begünſtigt, der gelangt zu eignem Gelde, 


gefegten oberſten Behörde dafür, daß fie im Sinne des dem er nun fein Geſchäft fo lange forttreibt, bis er en 


Geſetzgebers Gerechtigkeit übt, beſonders Dank wiſſen 
ſoll, läßt ſich überall nicht erſehen, da ſie in ſolchem Falle 


nichts als ihre Pflicht gethan. — Wenn man zur Recht⸗ lis eine Beſchlagnahme ihm die mühſam erworbene F 


fertigung der Cenſur anführen wollte, daß die Beſpre⸗ 
chung vaterländiſcher Zuſtände immer etwas Peinliches 


oder gar Gefährliches involvire, ſo brauchen wir wohl nicht ö zu friſten, zu neuem geringfügigen Anfange gezwun 
beſonders dagegen hervor zu heben, daß der Deutſche viel , wird. Denn die Armuth iſt in den Grenzorten, v 
zu friedlicher und ruheliebender Natur iſt, als daß durch | zuͤglich den polniſch⸗ruſſiſchen, über 
die Preſſe, ſelbſt wenn fir etwas über das Maaß bins groß. Der überſeeiſche Handel geht 


ausgehen ſollte, ein Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe 
herbeigeführt werden könnte; dafür bürgt am ſicherſten 


die ruheliebende und gemächliche Natur des deutſchen und Theuerung aller Lebensbedürfniſſe ſehr hart betro 
Michels. — Ferner wollen wir zu bedenken geben, daß nen Tagelöhner gieſiger Gegend. 
eine allſeitige Beſprechung der internationalen Zuſtände jedoch in dieſen Tagen hier ſtatt. 
wie ſie derſelbe then äußern ſich die Folgen des gänzlichen Verluſt 


z. B. des Handels, der Geſetzgebung, 


verlangt, niemals umfaſſend und von allen Seiten br | N a 
keine öffent: | daß ohne Unterftügung ihre Conſervation kaum möglich 


leuchtend ſtatthaben kann, ſo lange als wir 
5 85 Tribüne nu 
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austauſchen, erſtehen und durch das lebendige or 
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haben, wo ſich die geiſtigen Kräſte des ſe 
eines trockenen 


Und wozu ſollen Beſprechungen gützen, 


wenn es gefährlich iſt, die Prineipien in offener nickhalt⸗ 


loſer Sprache zu discutir 
1 en? Was helfen Verbeſſerungen 
Te DR wenn das den Geſetzen zu Grunde 
9 ſanctionirt it er re 
3.) Perſonen, die mit den Zuständen und C 
. 2 Ha⸗ 
Großherzogthum Poſen bekannt find, verſi⸗ 


daß man jetzt nur 


weder im Stande iſt, einen gewinnbringendern, umfaſſen 
dern und weniger gefährlichen Handel zu beginnen, ode 


jahrelanger Angſt entreißt und derſelbe nun, rettete # 
noch feine Perſon, durch die Nothwendigkeit, fein Leben 


alle Beſchreibung 

ier noch im 
zut von Statten und ſichert neben — Wan 
die Subſiſtenz vieler, durch die Mißerndte an Kartoffeln 


Ein Faliſſement fal 
Bei vielen Landwik⸗ 


ihres geſammten Landertrages ſchon jetzt ſehr mißlich, 


fein wird. Seit 8 Tagen erfteuen wir uns wenigſten 


od Wetters, wenn auch ohne Sonnenblick⸗ 
und bei immer trübem bewölktem Himmel. Die 
ſchiffungen von Kartoffeln, Weiskohl, Brucken, Zwiebel! 
u aus Lübeck und Stettin haben die unerſchwingbare 
Preiſe dieſer Lebensartikel bedeutend gerabgedrückt, . 
16 Sgr. für einen Schffl. Kartoffeln deb 
Von der Oder, 28. October. (D. A. 3.) B. 
der im künftigen Monate bevorſtehenden ‚Eröffnung 


Provinzialſynoden in dem ganzen öſtlichen Theile der 
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preußiſchen Menarchie hat die Preſſe die Aufmerkſam⸗ 
keit derſelben auf einen Gegenſtand zu richten verſucht, 
welchen die vor lurzem geſchloſſene rheiniſche Synode 
zur Sprache gebracht hat, wir meinen das Mißverhält⸗ 


Innern der Gewerbe felbft heraus drängt ſich eine Sehn⸗ kebgcteut, Hr. v. 1 
ſucht nach Ruhe, Schlaf, ein Widerwillen gegen Unruhe, lang die e 
Leben. Vereine bilden ſich allenthalben, unter verſchie⸗ Blatt des Profeſſors Bercht Bir 


welcher früher eine Zeit 
redigirte und für das 
Ueberſetzungen aus den 


niß, welches zwiſchen den pecuniairen Opfern ſtattfindet, 


die der Staat der römiſch⸗katholiſchen Kirche und jenen, | bung, ſo doch auf Beſchränkung der natürlichen Gewer⸗ 
welche er der evangeliſchen darbringt. Daß dieſelben in | befreiheit. Daß Leute deſſelben Geſchäfts zuſammen 


gar keinem Verhältniß zu der Volkszahl der Monarchie kommen, um gemeinſchaftliche Intereſſen zu berathen, iſt 
in confeſſioneller Hinſicht ſtehen, iſt nicht zu läugnen, gewiß nicht zu tadeln, im Gegentheil zu loben. A! 

weil es mathematiſch erwieſen. Dieſes große Mifver | warum dieſe Leute gleich geſetzgeberiſch beſchränkend auf⸗ 
hältniß wird auch dadurch nicht vertheidigt, daß das | treten, ſich ſelbſt die freie Luft benehmen, leuchtet uns 


ſigen kathol. Kirchen iſt das A 
ber 


denen Namen, mit verſchiedenen Tendenzen, alle aber franz. ıc. Zeitungen beſorgte 


mit der einen Richtung, wenn nicht gerade auf Aufhe⸗ aus ſeiner kaum angetre⸗ 


und einen Herrn Olde⸗ 
er erhalten würde. 

(E. 3.) In allen drei hie⸗ 
nathem über den ewigen 
den betreffenden Pfarrern 


tenen Stellung ausſcheiden 
keven aus Köln zum Nachfor 
Düſſeldorf, 26. Oct. 


Juden ausgeſprochen und von 
bei dem Cenſor eine inhaltſchwere und für unfere Zeit 
eine ſehr bedeutungsvolle Beſchwerde wegen des e 


römiſche Kirchenregiment ein prunkvolles, folglich theu⸗ 
res ſei; denn dies verpflichtet den Proteſtanten nicht, 
zu dem ohnehin ſehr unapoſtoliſchen hohen Gehalte der 
römiſchen Prälaten beizutragen. Eher ließe ſich die 
Verpflichtung des proteſtantiſchen Theiles des preußi⸗ 
ſchen Volks zur Miterhaltung des römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Cultus durch einen Grund rechtfertigen, welchen 
auch die katholiſche Partei dafür gewöhnlich anführt. 
Sie ſagt nämlich: „Der Staat entzog unſerer Kirche durch 
die Säcularifation ihre Güter; folglich iſt er nun auch ver⸗ 
Plichtet, für ihre anſtändige Unterhaltung zu ſorgen.“ Dies 
klingt ſehr gerecht, aber es läßt ſich viel dagegen ſagen. Denn 
Preußen ſäculariſirte z. B. das linke Rheinufer, welches 
es jetzt beſigt, nicht, ſondern das franzöſiſche Gouverne⸗ 
ment that dies, und dieſes hat das dadurch gewonnene 
held in feinen Nutzen verwendet. Dann haben aber 
ie Staaten bei der Reformation früher, wie in unſern 
Tagen die katholiſchen Fürſten ebenfalls, auch in den 
letzt proteſtantiſchen Ländern fäcularifirt, die evangeliſche 
irche hätte alſo auf verhältnißmäßige Beiträge aus der 
urch die frühere Säculariſation bereicherten Staatskaſſe 
gleiche Auſprüche wie die katholiſche. Jener beregte An: 
trag auf Gleichſtellung beider Gonfeffionen in dieſer 
Rückſicht iſt demnach wohl gerecht; indeß it im In⸗ 
tereſſe der evangeliſchen Kirche jedenfalls zu wünſchen, 
theils, daß ſie bei den bevorſtehenden Synoden ihre Auf⸗ 
merkſamkeit mehr ihrem innern Ausbaue zuwende, theils 
ie Fragen der äußern kirchlichen Politik mit der größ⸗ 
ten Vorſicht und Mäßigung behandle, um dem Dämon der 
eonfeſſionellen Zwietracht nicht neue Nahrung zu geben. 


Stettin, 21. October. (Aach. Z.) Bekanntlich 
beſteht in Hamburg eine ſogenannte Induſtrie-Com⸗ 
Pagnie, die in Form und unter dem Namen von Aktien, 
ooſe ausgiebt. Gewinne fallen auf diejenigen Num⸗ 
mern, welche in der Hamburger Stadt⸗Lotterie gezogen 
worden find. Die dieſſeitige Regierung hat dies als; 
verbotenes Spiel in auswärtigen Lotterien betrachtet und 
die hieſigen Theilnehmer find, mehre hundert an der 
Zahl, zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen worden. 
Frankfurt a. O., 30. October. (V. 3.) Seit 
einigen Tagen circulirt bei den Notabilitäten unſeres 
andels⸗ und Gewerbſtandes eine Anfrage der Behörde, 
ob ſie für unſere Stadt in Verbindung mit den beiden 
Städten Landsberg a. d. W. und Croſſen die Errich⸗ 

einer Handelskammer wünſchen, und ſich zur 
Uebernahme der dadurch entſtehenden Koſten verpflichten 
wollen. Wie ſich unſere Kaufmannſchaft über dieſe An⸗ 
gelegenheit entſcheiden, und ob ſie nicht vielleicht dem 
eiſpiele der Reſidenz, wo man ſich bekanntlich ableh: 
nend erklärt hat, folgen wird, läßt ſich zur Zeit noch 

t abſehen, da die Meſſe jetzt die geiſtige Thätigkeit 
aller Betheiligten im höchſten Grade in Anſpruch nimmt, 
und für andere Intereſſen keinen Raum läßt. — Un⸗ 

Meſſe, die bereits ſeit einigen Tagen im vollen 
ange iſt, verſpricht eine gute werden zu wollen. Na⸗ 
mentlich ſcheint Mangel an Waare, beſonders in Tuchen, 
zu ſein, weshalb auch die Fabrikanten mit den Preiſen 
her halten. 


Von der poſenſchen Grenze, 26. October. 
D. A. Z.) Der lobenswerthe Eifer der römiſch⸗katho⸗ 
nchen Geiſtichen in Oberſchleſien für die Sache der 
in ütsvereine bringt unſere poſenſche Geiſtlichkeit 
im Pets stabet, Daher will die Mifigkeiteface 
noch nicht wo fir doch auch ſehr noth thäte, gar 

rache Platz greifen. 
PN | 
3 22: Se (A. 3.) Mit Anfang des Jahres 

46 wird auch bei Of un re 

Reform eintreten. Von ffiziereramen eine bebeu 
blen e in dem Fleſem Zeitpunft ab wird man 
namlich fon 1 dricheramen alle diejenigen 
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Köln, 22. Octbr. (Weſ. 3) Der Deut BE 

einen Widerwillen gegen das Meer zu Nen dert 00 

hat einen allgemeinen Widerwillen gegen jedes „ 

Element, und kann ſich nicht darin finden. — So er⸗ 

geht es uns mit unſerer Gewerbeſteihet. Anſtatt die 
Jet abzuwarten, bis ſich die bis jetzt unruhigen, weil 
ſriſch entfeſſelten, Elemente und Richtungen der Gewerbe 
und des Handels in den ungewohnten neuem Zuſtande 
gefunden haden, ziehen alle erſchreckt die Segel ein und 
lenken die Schiffe lavirend rückwärts der alten Zunft⸗ 
und Zopfjeit zu. Und nicht etwa daß äußere Verhält⸗ 
niſſe und Umſtände dieſes hervortiefen, nein, aus dem 


1 


2 5 Geige 1 22 A; 3 2 igt kes des ewigen Juden in unſeren Blättern für Ernſt 
u. A. zur ntſtehun, es jün, erührten . 4 7 105 { 7 

a der Bucpandın Nhenlands und Wel, und Scherz“ gerichtet. 0 D un daten ele bat 
phalens. aus nicht zu umgehender Rückſichtsnahme von Seite 


des Verlegers die Fortſetzung dieſes unterhaltenden Artis 


) Vom Rhein, 30. Auguſt. — Der Artikel kels ausſtellen müffen. 
„Verhaftungen“ in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 27ſten Düffeldorf, 28. October. (Magd. 3.) Es unter⸗ 
Auguſt konnte nicht geleſen werden, ohne das Schickſal liegt wohl keinem Zweifel, daß der rheiniſche Landtag 
des allverehrten Mannes vor die Seele zu rufen, deſſen dieſes Mal gleichzeitig mit den andern Landtagen einbe⸗ 
Verhaftung mit ihren Folgen nun ſchon fo lange Zeit rufen wird. Er ſoll dieſes Mal in Koblenz gehalten 
die Theilnahme und das Rechtsgefühl nicht bloß Deutſch⸗ werden. Man erwartet die Vorlage des Strafgefetz⸗ 
lands, ſondern der ganzen civilifieten Welt beſchaͤftigt. Entwurfs und der Prozeß Ordnung; fo wie überhaupt 
Jordan, deſſeo Verurtheilung vor Gericht zweifelhaft, die freilich in hieſiger Provinz ſchon entſchiedene Frage 
deſſen Freiſprechung durch die öffentliche Meinung aber über Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens 
als factiſch und nach der Veröffentlichung der Acten wahrſcheinlich im nächſten Jahre die wichtigſte ſein wird. 


als unumſtößlich anzunehmen iſt, ſchmachtet nun ſchon 
fo lange Zeit im Gefängniß, daß ſelbſt im Fall einer 


Erfurt, vom 28. October. (D. A. Z.) Seit eini⸗ 


Verurtheilung, fein Unterſuchungsarreſt länger gedauert gen Tagen ſehen wir hier die aus Fulda angekomme⸗ 


haben wird, als ſeine Strafzeit dauern würde. Im 
Falle der Schuld iſt er alſo ſchon im Voraus geſtraft 
über das Strafmaß hinaus, im Fall der Unſchuld | 
iſt die ganze Welt mit all ihren Schätzen und Freuden 


Poſten Gläubiger des Rechtsverfahrens bleiben. Daß 


Jordan einem Schickſal, welches Tag für Tag den 


nen drei barmherzigen Schweſtern in ihrer auffälligen 


Ordenstracht durch die Straßen wandern und, wie wir 


hörten, Beſuche machen. Das Befremden, welches der 


ke von 1 1 der 9358 werdende 
e a N tritt erregen konnte, findet in der No. 86 des hie⸗ 
nicht im Stande, ihn das Erduldete ver zeſſen zu machen, 2." 5 70 

= ee Br ne Eu re Adreßblattes folgendermaßen feine Löſung. 


Es 
heißt dort: „Es ergeht hiermit. an die reſp. Eltern 
und Lehrer die gewiß billige Bitte, bei der Jugend ge⸗ 


Faden ſeiner Tage dem Ende näher abwickelt, ohne fälligſt dahin wirken zu wollen, daß fie, wenn die darm⸗ 


ſelbſt ein Ende finden zu können, daß er dieſem Schick⸗ 
ſal nicht erliegt und der Laſt deſſelben fortwährend ſein 
Bewußtſein entgegenzufegen vermag, das allein zeugt 
ſchon davon, daß dieſer Mann die Theilnahme verdient, 
welche ihm von allen Seiten zu erkennen gegeben wird. 
Das Bewußtſein, unſchuldig zu dulden und zugleich 
durch die langen Leiden, welchen ſeine Unſchuld ausge⸗ 
ſetzt war, nach dem Erweis derſelben ein warnendes 
Beiſpiel der geheimen Juſtiz zum Beſten ſeines Volkes 
abgeben zu können, dies Bewußtſein und dieſe Hoff: 
nung halt ihn, wie er es ſelbſt erklärt hat, aufrecht. 
Für uns aber, für das Volk iſt es mehr als ſchmerz⸗ 
lich, mit Bewußtſein ſich ein ſolches Opfer gebracht zu 
ſehen, welches nicht, wie der Soldat in der Schlacht, 
durch eir plötzliches Geſchick dahingerafft wird, ſondern 
einſam, in langen, langen Kerkerleiden dahinſiecht, Und 
wäre, ſo fragt die Theilnahme des Volkes, eine Gefahr 
vorhanden geweſen, wenn man Jordan die lange Ge: 
fangenſchaft erſpart und er auf freiem Fuße das Ende 
feines. Prozeſſes erwartet hätte? Konnte eine Schuld, 
zu deren Unterſuchung fünf Jahre erforderlich waren, 
fo unzweifelhaft und der Beſchuldigte fo gefährlich fein, 
daß aus ſolchen Rückſichten ſeine Verhaftung unum⸗ 
gänglich nöthig war? War ſein Unrecht von vorn 
herein fo unzweifelhaft, daß auch die Anmoͤglichkeit, dem 
Rechte durch ſeine Einkärkerung zu nahe zu treten, un⸗ 
zweifelhaft war? Wir unſererſeits finden nirgendwo, 
daß in dem Jordan ſchen Prozeß die Vorausſetzungen, 
welche nach dem angezogenen Artikel „Verhaftungen“ 
die Einkerkerung rechtfertigen könnten, ſich als erfüllt 
zeigten, wenn nicht wunderbarer Weiſe ganz beſondere 
Umſtände vorhanden find, die bis jetzt nicht zur Kennt⸗ 
niß des Publikums gelangten. Man kann ſich dreiſt 
zum Dolmetſcher der Gefühle dee ganzen Deutſchlands 
machen, wenn man erklärt, daß ganz Deutſchland endlich 
entweder auf den Erweis der Schuld oder aber auf die bal⸗ 
dige Freigebung des ſo lang Eingekerkerten rechne. 
Einen ferneren Beleg gegen die Einkerkerung bei zweifel⸗ 
hafter Schuld hat das Beiſpiel Murhard's geliefert. 
Man erklärt jetzt, daß die Klage gegen Murhard un: 
zweifelhaft ohne Folgen bleiben werde; hätte derfelbe 
aber nicht 6000 Gulden Caution ſtellen können, oder 
beſtände in Heſſen die Einrichtung des Cautionsſtellens 
nicht, ſo würden wir Murhard ebenfalls den Erweis 
feiner Unſchuld im Gefängniß haben abwarten ſehen. 


ein, 28. Oct. (Mainz. Ztg.) Die neue 
a ae Beginn des nächſten Jahres in Köln, 
unter der Leitung des Dr. Schulte, erſcheinen wird, ſoll, 
wie man hört, ſich vorzugsweiſe mit Literatur beſchäfti⸗ 
gen, jedoch auch der Politik nicht fremd bleiben wollen. 
Außerdem aber ſoll es Hauptaufgabe des Blattes wer⸗ 
den, den beſonderen Intereſſen des Rheinlandes das Wort 
zu reden. In Köln werden alſo von Neujahr an drei 
Zeitungen erſcheinen. (. oben unt. Berlin.) 
Aus Rheinpreußen, 27. Oct. (F. J.) W 
man vernimmt, tritt in der Redaction des erſt ſeit vier 


Wochen in Köln erſcheinenden „Rheiniſchen Beobachters“ 
ſchon in Kurzem eine Aenderung ein, indem der Mit⸗ 


*) Der Kölniſchen Zeitung durch Ober⸗Cenſurgerichts⸗Er⸗ 
kenntniß zum Druck verſtattet. 


poſitionswahl. 


der Urlaubs verweigerung den Gutsbeſitzer 


Hoheit“ für nachgeborne Glieder des he 


Wie 


herzigen Schweſtern ausgehen, die Neugierde wenigſtens 
ſo weit mäßige, daß ſie denſelben auf der Straße nicht 
nachziehe. Gewiß wird jeder Gefühlvelle dazu beitra⸗ 
gen, daß den guten Schweſtern zu ihrem ohnehin ſch we⸗ 
ten Berufe nicht neue Beliftigungen hinzukommen.“ 


Deutſchland. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 26, Octbr. 
(Mannh. Abdz.) Es war zwar höchſt wahrſcheinlich, daß 
der zum Abgeordneten des Wahlbezirks Homburg a. d. 
Ohm gewählte geheime Staatsrath Jaup in Darmſtadt 
keinen Urlaub erhalten würde (wie dann auch geſchah), 
aber für dieſen Fall hoffte man doch auf eine neue Op⸗ 
Dieſe Hoffnung wurde jedoch getäufcht. 
Vergebens, daß ſchon bei der erſten Wahl einige Patrio⸗ 
ten den Plan gefaßt hatten, für den vorgeſehenen Fall 


0 ö a Freiherin 
v. Gagern in Monsheim, einen Mann, der keines 


Staatsurlaubs mehr bedarf, zu empfehlen. Gegner einer 
Oppoſitionswahl ſetzten alle Springfedern in Bewegung. 


Am Llſten d. M. fand dann die neue Wahl ſtatt. Sie 


fiel auf den Hofgerichtsrath Köſter in Gießen, einen 


rechtlichen und achtbaren Mann; aber damit iſt es in 


einer Zeit wie die unſrige nicht allein gethan. We⸗ 
nigſtens ein Theil der Abgeordneten muß da nicht 
blos von dem Buchſtaben der Verfaſſungsurkunde, ſon⸗ 
dern auch von ihrem Geiſte und dem Drange ihrer 
zeitgemäßen Fortbildung durchdrungen fein. g 


Marburg, 23. October. (Rh. B.) Von Seiten 
mehrerer Regierungen und namentlich auch Preußens 
iſt dem von unſerm Kurprinzen und Mitregenten an⸗ 


genommenen Prädikate „Königliche Hoheit“ die v olle 


Anerkennung zu Theil geworden iſt. Gleichermaßen 
findet die Anerkennung des Prädikats „Königliche Ho⸗ 
heit“ für die Erbherzoge von Baden und Großherzog⸗ 
thum Heſſen, wie wir hören, nirgend einen Anſtand, 
und auch die Annahme des Titels „Großherzogliche 
Hoheit“ für die nachgebornen, jedoch von einem Groß⸗ 
herzoge in direkter Linie abſtammenden Prinzen der Häu⸗ 
fer von Baden und Heſſen⸗Darmſtadt wird, wie ver⸗ 
lautet, allgemein anerkannt. Von der „Kurſürſtlichen 


2 iſchen Kurhau 
ſes vernimmt man weiter nichts. ab a 


Mainz, 29. Oct. (F. J.) Heute fand hier der 
ſchon öfter keſprochene Wechſel des Milltair⸗Gouverne⸗ 
ments der Bundesfeſtung Mainz in der Art ſtatt, daß 
der von der kk. öſterreichiſchen Staatsregierung ernannte 
bisherige Vicegouverneur Graf von Leiningen⸗Weſterburg 
das Gouvernement an den von Seiten der kgl. preuß. 
Staatstegierung ernannten Hrn. Vicegouverneur, Gen, 
Lt. v. Hüſer übergab. Der kk. öſterreichiſche Gen. von 
Jetzer hatte ſchon geſtern oder vorgeſtern die Feſtungs⸗ 
kommandantenſtelle übernommen, da der bish. Feſtungs⸗ 
kommandant, der k. preuß. Generallieutenant v. Quadt, 
Mainz verlaſſen hat und nach Köln abgereiſt iſt. 


Frankfurt a. M., 26. October. (Rh u. M.⸗Z.) 
Das urtheil, Jordan betreffend, fol (wie bereits ges 
meldet worden) auf Losſprechung von der Inſtanz lau⸗ 
ten. Mittels dieſer veralteten eee 
Angeklagte zwar wegen Unzureichenheit der Beweisfüh⸗ 
b rung von der ihm aufgedürdeten Schuld freigeſprochen. 


ift aber nichtsdeſtoweniger derſelben verdächtig. Zugleich 
treffen ihn, nach der Geſetzgebung vieler Staaten wenig⸗ 
ſtens, mehre bürgerliche Nachtheile, namentlich die Sus⸗ 
pendirung des Ehrenrechtes, für die landſtändiſche Ver: 
ſammlung als Abgeordneter wählbar zu fein. 
Frankfurt, 29. October. — Unſer Fremdenblatt 
zeigt heute die geſtern hier erfolgte Ankunft „Sr. Emi⸗ 
nenz des 
ring“ an. 
Ein Schreiben des Prinzen Solms aus Texas vom 
15. Juli lautet günſtig. 


neue Märkte eröffnet würden. 
Waffen aller Art aus den deutſchen Zeughäufern, 


Leipzig, 29. October. (Magd. 3.) Den hieſigen 
Buchhandlern iſt in dieſen Tagen auf Anregung eines 
Nachbarſtaates eine miniſterielle Verwarnung zugegan⸗ 
des Vertriebs auswärts erſchienener uncenſirter 
Schriften ſich mehr als zeither zu enthalten, da man 
ſonſt zur Einführung ſchäferer Controle ſich werde ge⸗ 
nöthigt ſehen. Der Vorſtand des Buchhandels hat ge⸗ 
gen Ergreifung ſolcher Maßregeln vorzüglich auf den 
Grund hin remonſtrirt, daß eine ſtrengere Controle als 
die jetzige allem Anſcheine nach den für den hieſigen 
Buchhandel ſo wichtigen Speditionshandel entfernen 
würde. — Wie man hört, beabſichtigt der hiefige A d⸗ 


vokaten⸗Verein, das Zuſtandebringen einer Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Advokaten in Leipzig für künftigen 
Sommer zu verſuchen. 

Oldenburg, 26. October. (Brem. 3.) Bekannt⸗ 
lich fährt man jetzt bequem von hier in zwei Tagen 
nach Berlin und von Berlin in vier Stunden nach 
Stettin. Man kann alſo die -Reiſe von hier nach 
Stettin hin und zurück in ſechs Tagen machen und 
dabei noch anderthalb Tage an dem einen Orte ver⸗ 
weilen. Wie geht es nun zu, daß ein Brief mit einem 
Packete von circa 13 Pfd. Gewicht, welches am 18, 
October zu Stettin auf die Poſt gegeben wurde, erſt 
am Morgen des 25. Octobers, alſo erſt nach mehr als 
ſechs vollen Tagen hier in Oldenburg anlangte? Wir 
verbinden mit der Anfrage bei dieſer Thatſache an die 
betreffenden Poſtanſtalten zugleich die Anzeige, daß ge⸗ 
dachte Sendung nicht weniger als zwei Thaler Porto 
(ohne die Steuer) koſtete, und erinnern dabei an einen 
andern Fall, wo die Sendung einer preußiſchen Caſſen⸗ 
anweiſung von 5 Rthlr. für die Strecke von Breslau 
nach Oldenburg 1 Rthlr. 5 Sgr. Porto betrug. Solche 
Thatſachen reden laut genug für eine Reform unſers 
deutſchen Portoweſens. 

Oeſterreich. 

Wien, 26. Octbr. (Nürnb. K.) Man berichtet aus 
Brünn, daß daſelbſt der Profeſſor der philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften, Klacel, ein gelehrter Auguſtinermönch, von 
der Lehrkanzel entfernt worden ſei. Man beſchuldigt ihn 
panſlaviſcher Tendenzen. 

Aus Siebenbürgen, 22. October. (D. A. 3.) 
Nie waren die Deutſchen in Siebenbürgen in härterer 
Bedrängniß als jetzt. Seit der Sprachbeſchluß des un⸗ 
gariſchen Reichstags die königl. Sanction erhalten, ken⸗ 
nen die Magyaren keine Rückſicht und Schonung mehr, 
und je geduldiger ſich die Deutſchen in Ungarn, nament⸗ 
lich in Peſth, jenem Machtſpruche fügen, deſto erbitter⸗ 
ter iſt die triumphirende Partei über den geſchloſſenen 
Widerſtand der ſiebenbürger Sachſen. Vorzüglich um 
dieſen Widerſtand zu brechen, betreibt man ſo eifrig die 
Vereinigung Siebenbürgens mit Ungarn. Die Allg. 
Zeitung war uns früher eine kurze Zeit hindurch ge: 
neigt und hat unſerer Sache viel genützt; leider ſcheint 
ſie uns jetzt gänzlich aufgeben und nur unſern Gegnern 
dienen zu wollen. (S. jedoch Nr. 300 der Allg. Zei⸗ 
tung. D. Red.) Die Beſtrebungen der Magyaren 
werden in dieſem in Oeſterreich allverbreiteten Blatt aus: 
führlich und feierlich beſprochen; der Kampf unſers deut⸗ 
— Lebens aber bleibt in Oeſterreich, in dem deutſchen 
mr unbekannt! Gott beffere es zu unſerm und 
Gott vertrauen Be deutſchen Vaterlandes! Nächſt 
und auf unſer deu, auf uns und unſere deutſche Kraft 

ches Fürſtenhaus. Im ganzen Sach⸗ 


ſenlande, ſelbſt in Her 
sn Autoritäten, unſtadt unter den Augen der 


; ; d der Nationalkampf mit 
Begeiſterung gekämpft und mpf mi 
vertheilung der Indurfeieauepenune nich gab bie Preis: 
deutſche Worte auszuſprechen. egenheit, kräftige 


beurfihes Füeſtenhaus, welches ſich de aer werehrtes 


nommen, wird gewiß feine deutſchen Landenten ange⸗ 
opfern! Der bedeutendſte öffentliche Se inte e 


Nationalſache iſt die Dankadreſſe, welche de 

von Kronſtadt im Einverftändniffe ne dem Sa an 

Dr. Schuſelka in Wien erlaſſen hat. 
MNuſſiſches Neich. 

St. Petersburg, 24. Oct. (Voſſ. 3.) In den 
nächſten Tagen ſollen nun auch die neuen Depoſit⸗Bil⸗ 
lete, auf 100 Silb.⸗Rubel geſteltt, die bisher noch nicht 
erſchienen waren, von der Regierung ſür den öffentlichen 
Gebrauch ausgegeben werden, um ſogleich zu courſiren. 
— Ein Hauptprodukt Finnlands iſt Holz. Es beſitzt 
große Waldungen in den Gouvernements Karelien und 
Pamolaß. Dieſes, wie andere ſeiner Produkte, kann es 


Cardinals Freiherrn Droſte zu Viſche⸗ 


Er fand überall gute Auf⸗ 
nahme und hofft auch von dem Congreß der vereinig⸗ 
ten Staaten bedeutende Zugeſtändniſſe und Förderung, 
wodurch dem Gewerbfleiß der deutſchen Auswanderer 
Der Prinz wünſcht 


mittelbar communicirt. 


ſoll es aufs Neue begonnen werden. 


beſtätigt. 


ternehmens iſt auf 15 Jahr firier, 


ſtehende bemerkenswerthe Reſultate: 
bildet der in Kjächta eingetauſchte chineſiſche Thee. 
allen Gattungen betrug derſelbe an 
ſich eines ziemlich wohlfeilen Abſatzes erfreuten. 
vorräthigen Baummollen:Fabritate kamen 


zu den eingebrachten ausländiſchen wie 10 zu 1. 


drängt. 
ſeine Preiſe niedriger, denn je ſtanden. 


ſtellungen davon fanden für Kjächta ſtatt. 


8 Mill. Rubel mehr. 


von Braſilien, die er ſeit ſeiner frühen Jugend nicht geſehen, 


betrübend. 
anfallen 


ihnen ſolches ſchon auf dem Transport dahin abzunehmen. 


überſchreiten dürfen. 


örankrei ch. ? 
Paris, 27. October. — Der Moniteur veröffent⸗ 
licht heute drei vom 24ſten d. datirte Ordonnanzer, 
welche die am Iten und 188ten d. ſtattgehabte Adjudi⸗ 
cation der Eiſenbahnen von Amiens nach Boulogne, 
von Orleans nach Vierzon und von Orleans nach Bor⸗ 
deaux beſtätigen. 

Durch Ordonnanz vom 24ſten d. iſt Baron Alley 
de Cyprey, außerordentliche Geſandter bei der mexikani⸗ 
ſchen Republik, zum Grade eines Großoffiziers des Eh: 
renlegionsordens befördert worden. Die Gerüchte von 
einer Abberufung dieſes Diplomaten von ſeinem Poſten 
ſind verſtummt. 

Alexander Dumas iſt von dem Journal Ja Presse 
mit einem Jahresgehalt von 80,000 Franes angeſtellt 
worden, darf aber vom 1. Januar an für kein andres 
Journal und für keine Verleger mehr arbeiten. 

Es wird allgemein als ſehr bezeichnend bemerkt, daß 
nicht ein einziges Pariſer Journal den Staatsſtreich 
des Cabinets Narvaez gutzuheißen gewagt hat; in der 
That iſt die Reaction zu verwegen angelegt; ob ſie wohl 
eden darum gelingt? 5 

Die Nachricht der Opinion von Auch, daß Eſpar⸗ 
tero heimlich die Pyrenäen überſchrittten habe und ſich 
ſchon in Spanien befinde, wird nun durch mehrere Pro⸗ 
vinz⸗ Blätter, wie z. B. die Gazette de Languedoc, be⸗ 
tätigt. Man erwartet binnen kurzem in Spanien, dem 
klaſſiſchen Lande der Umwälzungen, wichtige Ereigniſſe. 
| (f weiter unt.) — Die von dem Journal des Débats mit 
ıfo großem Lärm 
ges von Hong⸗ 
ſcheint auf einer 


aber nicht günſtig außerhalb Landes abſetzen, weil ſein 
inneres Gebiet zur Zeit noch mit dem Meere nicht un⸗ 
Sein großer Landſee Saima, 
durch einen Kanal mit dem finniſchen Golf verbunden, 
würde dieſem Uebel bedeutend abhelfen, würde ſeinen er⸗ 
giebigen Holzhandel mit dem Auslande, ſelbſt mit hie- 
figer Reſidenz, ungemein fördern. Schon vor 200 Jah⸗ 
ren lag es im Plane, dieſes Unternehmen zu realiſiren, 
auch ſchritt man ſchon zu ſeiner Ausführung, mußte es 
aber wegen unzulänglicher Mittel wieder aufgeben. Jetzt 
Der den Saima⸗ 
See mit dem ſinniſchen Golf zu verbindende Kanal, 
auf 60 Werſte Länge berechnet, wird unfern Wilman⸗ 
ſtrand beginnen, ſeine Richtung durch mehrere Moraſt⸗ 
und Felsgründe nehmen und bei Wiourg in den Golf 
gehen. Se. Maj. haben den Ihnen vorgelegten Plan 
Zu feiner völligen Ausführung werden 
3,000,000 Siiber⸗Rubel erfordert, die Dauer des Un: 
Ueber Rußlands 
Hauptmeſſe, die bekanntlich jedes Jahr im Juli und 
Auguſt in Niſchnei⸗Nowgorod abgehalten wird, ver⸗ 
öffentlicht uns ſoeben das Miniſterium des Innern nach⸗ 
das Hauptprodukt 
Von 
39,000 Kiſten, die 
Die 
an 
Quantität faſt der vorjährigen gleich, fie verhielten ſich 
Die⸗ 
fer Zweig der ruſſiſchen Manufaktur⸗Induſtrie hat in den 
zwei letzten Decennien fo außerordentliche Fortſchritte ges 
macht, daß er unter den gegenwärtigen Conjuncturen ſich 
ſchwerlich mehr erweitern dürfte, da er im Werth jetzt 
in den transkaukaſiſchen Provinzen, in Perſien und an⸗ 
dern Ländern Weſtaſiens viel verloren hat; die ſtarke 
Concurrenz mit den engliſchen und amerikaniſchen Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikaten hat ihn von dieſen Märkten ganz ver⸗ 
Eiſen war in ſo großer Menge vorhanden, daß 
Den beſten Ab⸗ 
ſatz von allen fanden unſere Tücher, die zahlreichſten Be⸗ 
Der auf die 
Meſſe diesmal aus Aſien herübergebrachte Waaren⸗Vor⸗ 
rath ergab eine Umſatz Bilanz von 35,239,838 Silber: 
Rubel. Im vergangenen Jahre erwies ſie ſich auf ſaſt 


St. Petersburg, 26. October. (Spen. Z.) Heute 
verläßt uns der Herzog v. Leuchtenberg, um eine etwa 
zweimonatliche Reiſe nach München zum Beſuch ſeiner 
erlauchten Verwandten, namentlich feiner ſchon hoch be= 
tagten Mutter und ſeiner Schweſter, der verwittw. Kaiſerin 


anzutreten. — Die Nachrichten, welche aus den meiſten 
ruſſiſchen Provinzialſtädten über die nachtheiligen Folgen der 
diesjährigen regneriſchen Wittterung eingehen, lauten ſehr 
Aus mehreren Theilen des Reiches gehen 
Meldungen über eine merkliche Zunahme der Wölfe 
ein, die nicht nur Hausthiere, ſondern auch Menſchen 
— Allen Polizeibehörden iſt vorgeſchrieben 
worden, den nach Sibirien verbannten Verbrechern die 
Mitführung von Eigenthum nicht zu geſtatten, ſondern 


Unſer heutiges Journal enthält einen am 15. Juli 
d. J. in Teheran abgeſchloſſenen Vertrag zwiſchen Ruß⸗ 
land und Perſien, wonach zur Abſtellung der zeitherigen 
Unordnungen im Grenzverkehr die beiderſeitigen Unter: 
thanen künftig nur mit geordneten Päſſen die Grenze 


verkündigte Verfälſchung des Vertra-⸗ 
Kong durch die chineſiſchen Behörden 
bloßen Myſtifikation zu beruhen. Als 


der Dolmetſcher Morriſon wärend der Negociation ſtarb/ 
erfegte ihn Sir H. Pottinger durch einen anderen tüch⸗ 
tigen Dolmetſcher, der aber durchaus nicht populär war. 
Die engliſchen Kaufleute und die Agenten der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie ſuchten ihn nun auf alle mögliche 
Weiſe anzuſchwärzen, und ſo entſtand auch jener Artikel 
in der unter ihrem Einfluffe erſcheinenden Hong-Kong“ 
Gazette, der ſodann in die Journale von Bombay 
und Calcutta überging und ſo auch nach Europa kam. 
Die engliſche Regierung hat ihre Vermittelung zur Aus 
gleichung der Differenz mit Mexico angeboten. Das 
Cabinet von St. James wünſcht, daß die franzöſiſcht 
Regierung die bedrängte Lage Mexikos, das am Vor⸗ 
abende eines Krieges mit Nordamerika wegen Texas 
ſtehe, nicht benütze, um ihm neue Verlegenheiten zu ber 
reiten; es hat Mexico feine Garantie gegen jede Inva⸗ 
ſion ſeines Gebietes angeboten, wenn Santaanna ſich 
dagegen verſtehe, Frankreich volle Genugthuung zu geben. 
(Spen. 3.) Von unſerem Geſandten in Madrid, 
Grafen Breſſon, find am 23ften hier Depeſchen einge⸗ 
troffen, welche die größten Beſorgniſſe ausfprechen 
Iſturiz, einer der einflußreichſten Männer des Congreſ⸗ 
ſes und ein eifriger Moderado, aber entſchiedener Geg⸗ 
ner der Conſtitutions⸗Reform, hatte dem Grafen am 
I7ten, vor der Vorlegung des Reſorm⸗Projects, erklärt, 
das Miniſterium ſtürze durch dieſen unklugen Schritt 
Thron und Land in die größte Gefahr, alle alten po⸗ 
litiſchen Leidenſchaften würden neu aufgeregt werden, 
und er ſelbſt mit ſeinen Freunden würde gegen 
die Reform ſprechen und votiren; aber der Hands 
ſchuh ſei hingeworfen, und möge der Reform⸗Vor⸗ 
ſchlag nun durchgehen oder nicht, das Miniſterium 
mit ihm ſtehen oder fallen, ſo werde dem Throne eine 
empfindliche Wunde beigebracht, die gemäßigte Par⸗ 
tei für immer entzweit und die Ruhe auf lange Zelt 
wieder in Frage geſtellt fein. Der Graf Breſſon mel? 
det ferner, daß er ſich nach dieſer Unterredung ſogleich 
nach dem k. Palaſt begeben und dort ſeine Beſorgniſſe 
ausgedrückt habe, daß jedoch alle ſeine Bemühungen ver⸗ 
gebens geweſen ſeien. „Die alten Parteien“ ſagt er 
„haben für den Augenblick aufgehört, es giebt nur noch 
zwei Parteien, eine, welche die Reform um jeden Preis 
will, und eine, die Alles aufbietet, um dieſe zu verhin⸗ 
dern.“ Die Deputirten ſelbſt ſcheinen ängſtlich zu fein. 
Von hier aus gingen, in Folge eines Miniſterraths in 
St. Cloud, ernſte Gegenvorſtellungen nach Madrid. 
(F. J.) Directe Nachrichten aus Perpignan vom 
23. melden, daß am 19. von franzöſiſcher Seite ein 
ſtrenger militäriſcher Grenz⸗Cordon längs der ganzen 
Pyrenäenlinie organiſirt worden iſt. Ein großer Theil 
der Garniſon von Perpignan marſchirte zu dieſem Zwecke 
an die Grenze. Die Nachricht, daß Eſpartero nach 
Spanien gegangen ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; 
Eſpartero war nie der Mann ſolchen raſchen Entſchluſ⸗ 
ſes; dagegen iſt der Brigadier Aymerich, Eſparteros 
rechte Hand und zur Zeit feines Falles Militär⸗Com⸗ 
mandant von Madrid, aus Valladolid, wo er unter 
Aufſicht lebte, plötzlich verſchwunden, und man glaubt, 
daß er ſich an die Spitze der neuen Bewegung ſtellen 
wird. Der Heraldo und die andern miniſteriellen 
Blätter erkennen jetzt ſelbſt an, daß die Progreſſiſten 
und Eſparteriſten ſich zum Widerſtande organifiren und 
daß die Geſaht, > r 
ade, . October. — Der „Jean Maurice“ 
bringt Nachrichten aus St. 3 a 
nach welchen die junge Republik ſich der Ruhe erfreute; 
die Regierung war beſchäftigt, die Finanz⸗Verlegenhei⸗ 
ten durch Ausgabe von Affignaten zu decken; die poli⸗ 
tiſchen Gefangenen werden nach Europa deportirt! b 
Cette, 23. October. — Geſtern hat hier ein fürch⸗ 
terliches Ungewitter ſtattgehabt. Ein Wirbelwind hat 
großes Unheil angerichtet. Ein Schiff im Hafen, ein 
Dreimaſter, iſt verſchwunden. In einem Augenblick ſtieg 
die Meeresfluth durch den erbittertſten Wirbelſturm in 
einer Art Waſſerhoſe gehoben, fo hoch, daß alle Kanäle 
in der Stadt austraten. Es war ein trauriger Anblich 
fo viele mit Weinen beladene Schiſſe plötzlich gegen- 
einandergeſchleudert, gebrochen, und dadurch untergehen 
zu ſehen. Wenigſtens 12 Küſtenfahrzeuge find im 
Kanal verſunken. Man rechnet, daß einige vierzig Mann 
gleichzeitig mit dieſen Schiffen in den Wellen begraben 
worden find, Fünf bis ſechs große Schiffe find voll 
ſtändig geſcheitert und liegen mit dem Kiel nach oben. 
Die Havereien im Maft: und Tauwerk find unabſehbat. 
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% Paris, 28. October. — Geſtern fol die OM 
donnanz zur Ernennung von etwa 30 Pairs zu St. Clo 
von Louis Philipp unterzeichnet worden fein. Der Mo- 
niteur enthält Notizen über den Verbrauch und die Fa⸗ 
brikation von inländiſchem Zucker bis zu Ende des Mo⸗ 
nats 1 Die Anzahl der activen Fabriken im 
Jab 150 „war 34, im Jahre 1844 bat fie ſich 
1 u, erhoben. Der ſtillſtehenden Fabriken mit 
ſind ihrer oem gab 4e 1843 eine Zahl von 338; jet 
ging für nur noch 240 vorhanden. Im Zahre 18% 
gr. i inländiſchen Zucker an Gefallen ein 4,900, 

r., im Jahre 1844 dagegen 3,492,199 Fr., woraus 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu M. 259 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 4. November 1844. 


(Fortſetzung.) 
man erſehen kann, daß zwar die Zahl der Fabriken ab⸗ 
genommen hat, die Zuckerfabrikauon indeſſen fortwähr die beabfichtigte Reform erklärt hat, wil, wie man 
dend zunimmt. Die ſpaniſchen Blätter melden, daß ſagt, eine S paratvotum abgeben. Nach den ſpa⸗ 


billigen werde. Jore Entscheidung muß ſpiteſtens am minder hat es uns betrübt, daß Ew. it Si 
„25ſten den Cortes vorliegen. Iſturiz, welcher ſich gegen Allerhoͤchſt nicht veranlaßt finden können ges; a. 
wegen Errichtung einer Landmilitairſchule in Rendsburg 
einzugehen. Wir vermögen die Beſorgniß nicht zu un⸗ 
terdrücken, daß der wahren Einheit des 


dus Murcia ſehr viele Spanier nach Algier gehen; zus niſchen Geſetzen muß ein ſolches Separatvotum in 
weilen find es ganze Familien, die in Algerien Ar eit det öffentlichen Sitzung zuerſt discutirt wordeu. Der 
uchen wollen, die ihnen in Spanien mangelt. Es find Congreß wird alſo feine politiſchen Arbeiten mit 
unter den Auswanderern auch viele Frauen ohne Fa⸗ der wichtigen und einen heißen Kampf mit ſich führen⸗ 


milie. Der Gouverneur der Inſel Bourbon etoffuete 
le Seſſion des Colonialrathes am 20. Mai mit einer 
ede, worin er die Absicht ausſprach, einen Verſuch 
mit Einführung der freien Arbeit auf der Juſel zu 
machen. Man beabſichtigt in dieſem Falle, in Eyına und 
Oſtindien Arbeiter für die franz. Colontien zu miethen. — 
er Marineminiſter Mackau ſoll nach Toulon den Be⸗ 
fehl adgeſchickt haben, mehrere von den Kriegsſchiffen, 
ie an der maroccaniſchen Expedition Theil genommen, 
nach dem mexikaniſchen Meerbuſen abgehen zu laſſen. 
an fühlt die Nothwendigkeit, energiſche Maßregeln zu 
ergreifen, um den Noten des franz. Geſandten, des Bus 
tons Alleve de Cyprep, Nachdruck zu verleipen. Eine 
rdonnanz vom 24. Oclober hat den Contre⸗Admial 
e Moyes, welcher vor kurzem von dem Commando 
er franz. Station bei den Antillen und im merikani⸗ 
chen Meerbuſen abberuſen worden, zum Großoffizier der 
hrenlegion befördert. Die Adberuſung des Contre⸗Ad⸗ 
mirals des Moges hatte, wie es damals hieß, ſtattge⸗ 
unden, weil er das Anſuchen des ſpaniſchen Tyeiles von 
aiti, welcher ſich unter das Protektorat Frankreichs 
ellen wollte, günſteg aufgenommen hatte. — Es heißt, 
der Contre⸗Admiral Dupetit⸗Tyouars, deſſen Verfahren 
gegen die Königin Pomate desavouirt worden, werde 
dei feiner Rückkehe nach Frankteich zum Range eines 
ice⸗Admirals befördert werden. Die dem Miniſterium 
es Innern von der Pprendengrenze zugekommenen offi⸗ 
kielen Depeſchen erklären, wie wir vernehmen, das Ge: 
liche von Eſpartero's Erſcheinen in Spanien für eine 
rdichtung. Andererſeits fol man aus London die 
Nachricht haben, es ſei poſitiv, daß ſich Eſpactero nicht 
mehr in England befinde; man wiſſe übrigens nicht, wo⸗ 
in er ſich gewendet habe. 


S pan ien 


Madrid, 21. October. — Im Senat iſt heute 
der Entwurf zur Antwort auf die Eröffnungsrede ver⸗ 
leſen worden. Im Congreß iſt Nichts von Bedeu⸗ 
tung vorgekommen, außer daß Iſturiz zum Präſidenten 
der Commiſſion, welche die Antwort auf die Thronrede 
entwerfen ſoll, ernannt worden iſt. Die Commiſſion 
zur Prüfung des Reformprojects hat den Deputirten 
Conzalez Romero zum Präſidenten gewählt. — Die 

durnalpreſſe ſignaliſirt mit großer Tyätigkeit die reak⸗ 
tienaire Tendenz des Reformprojects. 


6% Madrid, 22. October. — Wir gehen um: 
tuhigen Tagen entgegen. Selvft wenn die Mehrzahl 
der Cortes auf Seite der Miniſter ſtünde, was ſich freis 
lich erwarten läßt, ſo iſt dies noch kein Beweis, daß 

arvaez den Sieg davontragen werde, indem das Volk 
ganz andere Sympathien het. Schon hat in Murcia 
ein Aufſtandsverſuch ſtattgehabt, den jedoch die Behör⸗ 

n unterdrücken konnten. Das Miniſterium hat Dir 
peſchen von der Grenze erhalten, die ihm die Verhaf⸗ 
tung mehrerer ſpaniſchen Ober- Offiziere meldet, die ſich 
angeſchickt hatten, den bürgerlichen Krieg in Spanien 
zu erneuern. Der Brigadechef Apmerich hat Valladolid 
verlaſſen, ohne daß man weiß, wohin er ſich begeben 
dat. Die Regierung ſchickt 2 Regimenter der Garni⸗ 
fon den Madrid nach Alt⸗Caſtilien, von denen eines 
Zu Lascundeld, das andere nach Logrono deſtimmt iſt. 
Zu Fogrone baden die Anhänger Espartero's eine dro⸗ 
bende Haltung angenommen, und Madrid ſelbſt iſt nichts 
weniger - ruhig. „Tod dem Narvaez!“ iſt der oft 
* en. Man hat die Vorſicht gehabt, anſehn⸗ 
uche Streit = ihre Cavallettie und Infanterie in der 
Hauptſtadt und ihren nächſten Umgebungen zuſammen⸗ 

iehen, fo daß die Cortes ihre Si 
zuziehen, ihre Sitzungen unter dem 
Schute der e Gewiß ein trauriger 
Buftand. Die Adreß Commiſſton hat den ehemaligen 


Redacteur des Correo Neetenal und des Heraldo, 


bolaſſung der Antwort auf 
der dem 
ommiſſion hat ber 
beſprochen, ohne 
2 Früher 
wodurch die Debatten und die nn 


Herrn Rios y Roſas zur A 
die Thoronrede bevollmächtigt, einen M 
Ministerium treu ergeben iſt. Die G 
reits alle Paragraphen der Thronrede 
zu einem beſtimmten Meſultate zu kommen. 
beriethen die Commuſionen allein, ohne die 
defragen, N 
der Meniſtet gewöhnlich ſeor viel Zeit wegnahmen. 


ann, 


durch das 


ſesmal hat die Adreß⸗Commiſſion die Mimiſter Br 
an den Verachungen Toeil zu nehmen und die 2 
forderlichen Aufktärungen auf der Stille zu geben, won 
Verfahren ehr abgekürzt werden wird. Man 


den Frage der conſtitutionellen Reform beginnen. Dies 
ek Commiſſion, weiche die wichtige Frage über das 
für die Munizipalitäten zu erlaſſende Geſetz vorbereitet, 
beſt. ht aus 6 Mannern, von denen nur der einzige 
Marquis Penaflocida zur Oppoſition gehört. 
Pampelona, 21. October. — Die durch die Re⸗ 
gierung kürzlich nach Navarra geſandten Truppen ſind 
zu Tudela, Eſtella, Tafalla, Pampelona und mehreren 
Punkten des Baſtan cantonnirt. Der Anblick, den die 
nördlichen Provinzen darbieten, iM ſehr drohend, und 
von allen Seiten ſagt man, daß karliſtiſche Flüchtlinge 
täglich die Gränzen überſchreiten, ohne daß die Behor⸗ 
den genaue Nachrichten über ihre Zahl und die Orte, 
die ihnen als Zufluchtsſtätte dienen, erhalten können. 
Fünf und zwanzigtauſend Fünten liegen bereit, um bei 
der erſten Unordnung in Navarta eingeſchmuggelt zu 
werden. 
Belgien 8 

Brüffel, 28. October. — Der Jeſuitenprozeß in 
Verviers wird mit einer unbedeutenden Geldſtrafe von 
höchſt ns 15 Frs. endigen, hat indeß durch die Reden 
der Vertheidiger der Angeklagten, welche ſich daupt⸗ 
ſächlich gegen die ultramontanen Umteiede und den im 
Finſtern ſchleichenden Orden der Jeſuiten richteten, große 
Senſation gemacht. Der Präſident mußte die Rechts⸗ 
anwalte mehrmals zur Ordnung verweiſen. Das Ur⸗ 
theil iſt auf 8 Tage verſchoben worden. 

Der König hat heute Morgen die große Kammer⸗ 
Deputation empfangen, welche ihm die Kammer⸗Adreſſe 
in Antwort auf die Thronrede überreichte. Mit ſoi⸗ 
genden Worten beantwortete er dieſelde: „Meine Herren, 
das Ziel, welches ich mir geſteckt und welches Sie ſo 
eben auf fo glückliche Weiſe bezeichnet haben, nimmt 
unſre ganze Sorgfalt in Anſpruch. Ich weiß, daß ich 
zu ſeiner Erreichung auf Ihren Patriotismus und auf 
Ihre einſichtsvolle Hingebung gegen die Nationalintereſſen 
rechnen kann. Sie haben durch die Thatigkeit, mu 
ver Sie Ihre erſten Arbeiten betrieben, einen neuen Ber 
weis der Sie bifeelenden Gefinnungen gegeben. Ich 
danke Jonen dafür lebhaft im Namen des Landes.“ 

(N. Z.) Augemein iſt man auf die Wirkung des 
mit dem deutſchen Zollverein abgeſchloſſenen Handels⸗ 
iraktats geſpannt. Frankreich ſcheint nun auch ernſter 
unterhandeln zu wollen, England iſt um unſere Neu⸗ 
tralität beſorzt, d. h. es befürchtet, Belgien würde ſich 
ganz dem Zollverein anſchließen. So weit kanns in: 
deſſen nicht kommen, weniyftens wurde dann der Zoll: 
verein kein deutſcher mehr fein, und das fol er bleiben 
oder auch noch vollends werden. 

S oO wei z. a 

Graubünden. In der Nacht vom 24ſten auf den 
Zöften haben in dem Geklüfte ob Felsberg neuerdings 
Atloſungen ſtattgefunden. Vier große Felsdlocke ſtürzten 
gegen das bedrohte Dorf, ohne jedoch irgend welchen 
Schaden anzurichten. 

Wallis. Dee C. d V. vom 23ſten d. bringt die 
erſten Notizen üder die am 20ſten ſtattgehabte Verfaſ⸗ 
ſungsabſtimmung. Sie umfaſſen etwa 21 Gemeinden 
des mittlera und untern Landestheiles. In dieſen Ge⸗ 
meinden, welche im Ganzen über 5000 Stimmfahige 
zählen, haben 742 Bürger allein die Verlaſſung anger 
nommen, die übrigen mithin verworfen. Der C. d. V. 
fagt, wenn die Verfaſſung nicht angenommen werde, ſo 
ſei die Geiſtlichkeit bieran nicht ſchuld, und zählt eine 
Reihe von Toatſachen auf, welche beweiſen, daß de 
Geiſtlichkeit allen Einfluß aufbor, um, fo viel an iht 
lag, die Annahme durdjufegen. In dieſem Sinne hat 
ſie an vielen Orten an der Abſtimmung ſelbſt Theil 
genommen. 5 
Dänemark. 

Altona, 29. Oetbt. (Alt. M.) Folgendes iſt ein 
Auszug aus der am 23ſten d. in der holſteiniſchen Stän⸗ 
deverſammlung einſtimmig angenommenen Adreſſe an 
den Tyron: „Wir können es nicht verhehlen, wie bes 
trübend es für uns geweſen, daß die von uns für den 
wiederholten Antrag auf Aufhebung der Berechnung in 
Reichsbankgeld und der Zahlung in kleiner Reichsbank⸗ 
münze angeführten Gründe keinen Eingang gefunden, 
daß eine Geldberechnung, die weder zu der cutſicenden 
Landesmünze, noch für das Bedürfn'tß des Zaylweſens 
an den wichtigſten Marktplätzen des Landes paßt, und 
dabei den Landesrechten widerſtreitet, ohne eine für uns 
erkenndace Nothwendigkeit, zur Beſchwerde der Landes⸗ 
dewohner beibehalten werden muß. Es kann uns nur 
mit Unruhe und Sorge erfüllen, wenn wir j.gt erfahren, 
daß auf Verlangen der Finanzen das Militär in den 


Herzosthümern gezwunzen werden foll, einen Theil des 


: eeres werde 
entgezengewirkt werden, wenn das Offerte der Her⸗ 


zogthümer fortwährend durch Männer ergänzt wird, welche 
der Landesſitte, wie der Landesſprache von Jugend auf 
fremd waren, oder mehr oder weniger während ihrer 
Bildungszeit entfremdet werden. — Durch das Patent 
vom 23. Febr. d. J. haben Ew. Majeftit die ſchließ⸗ 
liche Beſtimmung über die Errichtung einer Filialbank 
in Flensburg getroffen, ohne vorher das Gutachten ihrer 
getreuen Stände in den Herzogthümern einzuziehen. Wir 
haben es mit dem Lande ſchmerzlich empfunden, daß die 
vielfachen und wiederholten Bitten aus den verſchiedenen 
Landestheilen, die einſtummig beſchloſſenen Anträge der beis 
den Ständeverſammtunge n, in einer Angelegenheit, die 
eine eilige Beſchlußnahme nicht zu erfordern ſchien, kein 
Gehör gefunden. Wir erachten uns in unſerm Gewiſſen 
verbunden, gegen das Patent und deſſen Folgen die 
Rechte des Landes mit ſchuldiger Ehrfurcht zu verwah⸗ 
ren. — In der Eröffnung empfangen wir die Mitthei⸗ 
lung, das Ew. königl. Majeſtät ein Recht der Herzogs 
thümer auf ausſchließliche Verwendung des Ueberſchuſſes 
der Zollintraden über das früher dafür in Anſchlag ge⸗ 
brachte Bedürfniß der Staatskaſſe nicht zugeſtehen. Wir 
vermogen nicht von der Uederzeugung abzulaſſen, daß den 
Herzogthümern auf dieſen Ueberſchuß ein Recht zufteht. 
— Die horfteiniihe Ständeverſammlung fühlt ſich ges 
drungen, vor Ew. Maj. den tieſgefüylten Schmerz dar⸗ 
über auszuſprechen, daß nahe verwandte Volkerſtämme 
im Begriffe ſteyen, ſich ſchroff, ja feindlich entgegen zu 
treten. Nach unſerer innipſten Ueberzeugung wird bei 
uns nicht daym gewirkt, daß das zwiſchen den Herzogs 
thümern und dem Konig reiche beſtehende Band locker ge⸗ 
macht, oder gar zerriſſen werde. Wir freuen uns, das 
Haupt unſeres angeſtammten Herrſchers mit der Krone 
des Nachbartandes geſchmückt zu ſehen. Nur dann aber 
kann nach unſerer redlichen Ueber eugung die Verbin⸗ 
dung dieſer Länder ſegensreich erſcheinen, wenn die ge⸗ 
genſeitige ſtaatsrechtliche Stellung geachtet, keiner der ver 
vdündeten Staaten in jeiner freien, nationalen Ente 
wickelung gehindert wird. Nicht durch die dem einen 
Theile aufgedrungene Verſchmelzung der verſchiedenen 
Intereſſen, ſondern durch unpartheii che vollſtändige Sons 
derung aller Verhältniſſe, weiche bisher zu Beſchwerden 
uber Prag ravationen und Zurückſetzung des inen Tyeils 
segen den andern Veranialung geben, kann die geſtorte 
Eintracht unter ihnen hergeſtellt werden.“ 
Osmamſches Reich. 

Von der untern Donau, 22. October. (V. 3) 
Eige Bewegung, welche in der neueſten Zeit in der 
Moldau vorgef ulen, iſt die Verſchworung der Nonnen 
in dem Kloſter Vavaten (2) gegen die Fürſtin Bran⸗ 
kovan, weiche, nachdem fie Über ihr ungeh ures Ver⸗ 
mögen dei Lebzeiten verfügt, in jenem Kloſter den 
Schleier genommen hat. Vor Kurzem iſt die Oderin 
zieſes von 1100 Nonnen bewohnten Kloſters geſtorben, 
und man hat ſie nicht zu deren Nachfolgerin erwähl, 
ſondern die Nonnen hahen ige die Fenſter mit ſolcher 
Kraft⸗Aeußerung eingeworfen, daß ſie ſich in den im 
Hofe geſchutzt liegenden Theil ihres Hauses zurückziehen 
mußte. Die ſe verwitwete Fürſtin hatte ſich viele Feind⸗ 
ſchaft unter den jüngern Nonnen zugezogen, weil fie 
deren Lebenswandel beſchränken wollte. Die Nonnen 
konnen nämlich hier ganz frei herumgehen, Reiſen 
machen, Beſuche annehmen u. ſ. w. Böfe Zungen fügen 
ihnen dabei manches Böfe nach. Aber man muß auch 
wiſſen, daß viele als Kinder hierver geſchickt werden 
wenn die Bojaren ſich die Ausſteuer erſparen wollen, 
denn oh e Assſteuer keine Heirath. 

Kairo, 4. October. (A. 3.) In Folge der ſchon 
vor einiyer Zeit Megemed Ali von feinen Mudits (Pros 
vinz⸗Gouverm uren) gemachten Vorſtellungen — die 
wie bekannt einen Anfall von Waynſinn deim Viceks⸗ 
aig zur Folge hatten — über den ſchlechten Finanzzus 
ſtand der Dorfer, von denen kaum die laufenden Ab⸗ 
gaben erhoben werden können, geſchweige denn die mit 
Ungeſtüm auen ſeit vielen Jahren rückſtändi en, 
iſt hier ein Conſeil allet dieſer Mudirs verfammelt um 
ſich über die geeignetſten Mittel zu berathen, wie die 
rückſtändigen Steuern von den Dörfern deizutreiben ſeien. 
Der nun dem Vicekönig vorgelegte Plan zie,t darauf 
bin, ſelden eine Friſt von d Jahren zuzugeſtehen, fo 
daß jedes Jahr ein Achtel der geſchuldeten Summe der 
laufenden Steuern erhoben werden ſolle. Der Beſcheuß 
Mehemed Ag iſt noch nicht bekannt, indeß iſt wohl 
vorauszuſehen, daß, wird dieſer Plan auch angenommen, 
man doch nach einizer Zeit wieder da fein wird, wo 
man vorher geweſen. Alle Ländereien und Dörfer 
Aegyptens, welche ſich nicht bereits in den Händen der 
regierenden Famitie und der erſten Angeſteliten defiaden, 
tollen nun ſolchen Offi ieren oder Beamten, die über 
1000 Piaſter (100 F. C.⸗M.) monatlicher Bezahlung 


glaubt, daß die Commiſſion alle Theile der Thronrede L Soldes in Heiner Reichsbankmünze anzunehmen. — Nicht! beziehen, als Lehen zugeteilt werden. Dieſe haben tüc 


* 
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ral Vivanco in Arequipa belagert hielt) if die un 
kade von Iquiqui aufgehoben worden, und da es ſehr 
wird durch die Hände fo vieler kleinen Tyrannen die, wahrſchrintich iſt, daß General Caſtillo den Sieg über 
fo lange fie nur Geld ſchaffen beinahe unter keinem Vivanco davon tragen wird, ſo wird er ſich zweiſelss? 
Geſetze ſtehen, auf die höchſt mögliche Spitze getrieben ohne mit feinen Truppen gegen Lima wenden und dann 
werden. Kein Wunder daher, wenn auch ſchon wieder, iſt der Süden von dieſen Unruhſtiftern geſäubert. 
wie vor dem ſpriſchen Feldzug, viele Familien das beſte er — — 
was ſie beſizen in Geld verwandeln und fi zur Aus⸗ Miscellen. 
wanderung anſchicken. Mit dieſem Schritte der Regie Hamburg, 30. Octoder. — Die Bewohner Ham⸗ 
rung werden alle ſeit Jahren gemachten Verſuche wies burgs waren heute Zeugen einer eben ſo erhebenden als 
der umgefloßen, und wir kehren wieder zu dem Zuſtand rührenden Feierlichkeit. Das engliche Dampfboot „John 
zurück, in welchem Mehemed Ali Aegypten unter der Ma: Bull“ überbrachte die ſterdlichen Ueberreſte des in den 
meluken⸗Wirtbſchaft fand, nur mit dem Unterſchied, daß Annalen der Tonkunſt unvergeßlichen deutſchen Meiſters 
damals der Bauer Herr ſeines Landes war, während Carl Maria von Weber, welche nach Verlauf von 
er jetzt zu einem bloßen Knechte herabgeſunken. Zur 18 Jahren der heimathlichen Erde wieder gegeben wer⸗ 
Geſchichte der in Aegypten ſortſchreitenden Civiliſation den ſollen. Sobald das Dampfboot von Hamburg aus 
diene folgende Thatſache. Als neulich Mehemed Ali in in Sicht war, zogen ſämmtliche im Hafen lie⸗ 
feinem eiſernen Dampfboot den Nil herauffuhr, konnte gende Schiffe ihre Flaggen trauernd auf balben Maſt, 
eine Barke — von heftigem Sturm getrieben und durch wobei die engliſchen Schiffe zus Ehre ihrer Nation 
eine andere am Ausweichen verhindert — der zermal⸗ mit dem Beiſpiele vorangingen und dadurch einen 
menden Kraft des Dampfers ſich nicht entziehen. Sie erneuten Beweis lieferten, welch hoher Anerken nung ſich 
wurde mitten entzwei gebrochen und von 45 Menſchen | unfer ruhmwürdiger Landsmann fo heute wie ſeit lan⸗ 
die darauf waren, rettete ſich nicht einer. Mehemed gen Jahren in Großbritannien erfreut. Am Ufer, das 
Ali fuhr ruhig zu. Nicht einmal ein Boot wurde aus- don Tauſenden von Zuſchauzen wimmelte, hatten ſich 
geſetzt zur Rettung der Unglücklichen; ohne einen Blick ſämmtliche Hamburger Künſtler vereinigt, um dieſe 
zurückzuſenden, dampfte man weiter Nilaufwärts! ehrwürdigen Reliquien mit gebührender Feierlichkeit zu 
Beyrut, 2. October. (A. 8.) Ein Theil des empfangen, Nach Aufführung mehcerer entſprechender 
türkiſchen Geſchwaders befindet ſich fortwährend in der und unter Leitung unſereres anerkannt tüchtigen Muſik⸗ 
Bucht S. Giorgio. Nach Oſchebail Saida und Keir Direkters C. Berens vortrefflich ausgeführter Tonſtücke, 
el Kamar find Truppen abgeordnet worden, weil daſelbſt wurde der Sarg von der Beſatzung des Schiffes dem 
unter den Mutualis bedenkliche Unruhen ausgebrochen. zuſammengetretenen Comité zur weiteren Beforderung 
Man ſagt, daß der Seriasker Namik Paſcha ſich mit nach Dresden, üdergeben. Der amerikaniſche Vice⸗Con⸗ 
dem Paſcha von Maraſch vereinigt habe, und beide zu ſul, Herr Capt. Martin, ein geborner Engländer, der 
dem Heer von Anatolien geſtoßen ſeien, um die Gon= aber, wie wir hören, [eine Erziehung in Sachſen genoſ⸗ 
ſeription energiſch betreiben zu können, während die Re- | fen, hatte es in dankbarer Erinnerung hieran übernom: 
difs (Landmiltzen) fortwährend in Maſſe ausreißen, um men, der Dolmetſcher der Gefühle der Schiffsbeſatzung 
nicht den Linientruppen einverleibt zu werden. Dies ſowohl als der anweſenden Engländer zu ſein. Nach⸗ 
gibt einen Begriff von den Zuständen im Lande. Die dem dies geſchehen, wurde der Sarg mit Blumen be⸗ 
Matonſtenmönche im Libanon vom Orden des heiligen ſtreut und mit einem fübernen Kranz, worauf das Bild 
Antonius haben ihren Prior vertrieben. Die proteſtan⸗ des Meiſters, geſchmückt, das den Manen dieſes großen 
tiſchen Neophyten zu Hasbeja find ſaſt alle zum grie⸗ | Mannes von den hieſigen Muſikern als ein Zeichen der 
chiſchen Glauben zurückgekehrt. tiefen Verehrung geweiht war. Hierauf hielt Hr. Mu⸗ 
Amer i ſikdirekter Carl Krebs eine treffliche Rede, welche einen 
Auszug aus einem Briefe von Valparalſo vom 23. | erſchütternden Eindruck auf die Gemüther der Verſam⸗ 
Juli. (B. H.) In Folge des vor Kurzem ſtattgehab⸗ melten machte. Leider können wir dieſelbe in Erman⸗ 
ten Regietungswechſels in Peru (der Unterpräſect Elias gelung einer Abſchrift 
hat ſich bekanntlich ganz unerwartet zum Präſidenten in Satzes vermögen wir 
Lima aufgeworfen, während General Caſtillo den Gene: geprägt hat. Hr. Krebs ſagte 
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Tagesgeſchichte. fo daß er wenige Minuten darauf mit furchtbar zer⸗ 
Breslau, 3. Novbr. — In der beendigten Woche g 


quetſchter Bruſt und leblos unter denſelben hervorgezo⸗ 
find (excl. 3 todtgeborner Kinder, eines Verunglück⸗ gen wurde. Der neden dem Bauplatze wohnende Gaſt⸗ 
ten und eines Seldſtmörders) von hieſigen Einwoh⸗ 


wirth, Herr Jllmer, nahm ſich zwar des Verunglückten 
nern geſtorben: 20 männliche und 35 weibliche, | fofort freundlichſt an, ließ auch einen Arzt und ein 
überhaupt 55 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab: Tragebett aus dem Hoſpitale zu Allerheiligen zur Stelle 
zehrung 3, Alterſchwäche 3, Bräune 1, Bruchſchaden 0, ſchaffen, in welchem derſelbe fpäter auch hinweg getra- 
Durchfall 0, Luſtröhrenentzündung 0, Unterleibsentzün⸗ gen wurde, doch war alle Hülfe vergebens, das bereits 
dung 3, gaſtriſchem Fieber I, Nervenfieber 2, Behr: entflohene Leden wieder in ihm zu erwecken. 

ſieber 7, Gicht 1, Keuchhuſten I, Krämpfen 4, Lebens: f 

ſchwäche 2, Schlagfluß7?, Lungenſchwindſucht 12, Luft: 
töhrenſchwindſucht 3, Bauchwaſſerſucht 1, Gehirnwaſſer⸗ 


ſucht 3, Unterleibsübel 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 7, von 1—5 J. 10, 5—10 J. 
3, 1020 J. 4, 20—30 J. 5, 30—40 J. 3, 40— 
50 J. 4, 50-60 J. 3, 6070 J. 11, 70—80 J. 5. 
Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 940 Scheffel Weizen, 516 Scheffel 
ge den, 601 Scheffel Gerſte und 662 Scheffel Hafer. 
60 tromabwärts find auf der oberen Oder hier ange: 
2 Stur, 5 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 
S chiff: mit Spiritus, 5 Schiffe mit Rapps, 3 
chiffe mit Ziegeln, 7 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
gun, Sch mit Weizen und 5 Ginge Buga. 
W e e 9 8 5 October o, find 13 Häuſer 


Scheu derer ende a plttenErotoire um 106 


4 Breslau, 1. Hoya 
1 Knatevember. — Geſtern Nachmitta 
batten ſich drei Knaben in dez Alter von 5 7 10 


dem 

ahren auf einem Bauplatz. in ) 
| 9005 eingefunden, en WR 2 ide de See öne Vor⸗ 
genden, noch unbehauenen Baumftänen N daſelbſt lie⸗ 
zu fammen. Der eine von dieſen Knaı 1 und 
des in der Marſtallgaſſe wohnenden Schu ae Sohn 
Brockner, hatte ſich die bereits geſammelte Ringe ſelen 
tek einem Stoße ſogenannter Haldholzbalken zuſar — 
getragen und war gegen 2 Uhr eben damit beſchäftige, 
hinter dieſem Holze verborgen, diefelbe zum Forttragen se a 
zus immen zu raffen, als 1 5 e Per hie 6 Breslau, 29, October. (Spen. 3.) Wie man 
mittelſt denen fo eben ein Paar lange Baumſtaͤmme hört, 8 5 2 = 
auf den 2 Platz angefahren worden waren, einer S ns de. Petz weicher ib 8 den i 
von den aufgehäuften Halbholzbalken beftig berührt undd Fiſcher vertheidigen läßt, zugleich unmittelbar 
dadurch die Veranlaſſung gegeben wurde, daß zwei der an Se. Maj. den König wenden, da es ihm nicht 
gleichgültig fein könne, in welchem Lichte er als 


oderſten Balken aus ihrer Lage kamen und auf die 
ite hin, wo ſich der bezeichnete Knabe, den bis bis i 

Seite hin ſic ichn Angeklagter ſeinem Souverain erſcheine. — Von 

der Thätigkeit des neu errichteten Conſiſtorial⸗ 


die richtige Bezahlung der Abgaben zu haften. Der 
Druck, der ſomit auf die Bedauer der Landes fällt, 


—— — 
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Breslau, 28. Oktober. (Schl. K. Bl.) web 
ein großer Theil der hieſigen Seelſorgs⸗Geiſtlichkeit die 
zeitgemäße Frage wegen Einführung der Mäßigkeits⸗ 
oder Enthaltſamkeits⸗Vereine in wiederholte ernſtliche 
Berathung gezogen, hat man ſich nach Erwägung aller 
zu berückſichtigenden Verhältniſſe dahin geeinigt, daß, 
wenn nicht die geiſtliche Behörde ihre Willensmeinung 
irgendwie kund giebt, für jetzt eine öffentliche Aufforderung 
und ausprückliche Mahnung zum Einteitt in gedachten 
Verein nicht ſtattſinden, ſondern die Geiſtlichkeit ſich 
vorläufig darauf deſchränken ſolle, diejenigen Perſonen, 
welche ſelbſt die Aufnahme nachſuchen, oder aus ſpeziellen 
Urſachen dazu ermuntert zu werden verdienen, in die 
vorliegenden Liſten einzutragen, nachdem ihnen das Ge⸗ 
lübde in der Kirche abgenommen worden. Zu dieſem 
Zwecke wird die Mehrzahl der betreffenden Pfarrgeiſt⸗ 
lichkeit die Formulare zur Ablegung der Gelübde in 
Bereitſchaft halten. 


— —— . ͤ Eä— 


dahin Niemand dort bemerkt hatte, aufhielt, niederroll⸗ 
ten. Sie ſchlugen dabei den Knaben ſelbſt zu Boden, 


tung kommenden A 


einer ſtetblichen Erſcheinung ſind nur durch die Kunst 
dargeſtellte Züge uns gebiieben, aber unvervänglich lebt 
fein geiſtiges Daßin unter uns fort, und meor noch 
ais ihn, ehten wir uns ſeldſt, durch die da kbar 
Empfindung, mit welcher wir uns bier an feinem Sarge 
verſammeln!“ Als Herr ic. Krebs ſeine Rede geſchioſ⸗ 
fen, wurde der Sarg dem harrenden Eibſchiffe üderge' 
ben und fo endigte eine Feierlichkeit, weiche der St 
Hamburg und ihren Vertretern zur Ehre gereichte und 
eine bleibende Erinnerung hinterlaffen wird. 

Berlin. Die Schweſter der Gräfin Roſſi (Henriett 
Sontag), die dekannte Schauſpielerin Nina Sontag, 
iſt in Prag ins Kloſter gegangen und zwar in den 
ſtrengen Orden der Karmeliterinnen. Wie der hier 
lebenden Schweſter mitgetheilt wird, fühlt ſich dieſelde, 
trotz der ſehr ſtrengen Regeln des Kloſters, fehr gl 
lich. Die ſtrengſte Regel dieſes Kloſters iſt, daß dit 
Nonnen nichts mit einander ſprechen dürfen, was nicht 
nothwendig zum Dienſte gehört. Nina Sontag dbeſt⸗ 
gegenwärtig ihr Probejahr in dem Kloſter. 

Leipzig, 29. October. — Eine Famiſie in Nord⸗ 
amerika ließ vor Kurzem den Leichnam ihres vor fi 
anderthalb Jahren hier verſtorbenen Sohnes ausgraben 
und in die Heimath ſchaffen. Die Kiſte, worin er ſich 
befand, wurde als „ein Pianoſorte enthaltend“ ſir nit 
auf der Eiſendahn Über Mageburg ſpedirt. j 

Dresden. Bei der hieſigen Sparkaſſe legte ſich 
ein anſehnlicher Defekt, man ſpricht von 20,000 Rthlrn 
— zu Tage, der die gefängliche Einziehung zweier ſtäb“ 
tifhen Beamten, des Kafficers und des Buchhalter 
jener Kaffe, zur Folge gehabt hat. fr 

(Potemkin und Witt.) Man hat viel ge ſchrie⸗ 
ben über die Kühnheit des Günſtlings, der bei Cath 
nens II. Reiſe in die Krimm auf Leinwand gemalte 
Städte und Dörfer in der Entfernung aufſtellen und 
eine Maße Volks zuſammentreiben ließ, um die Kaiſerin 
über den Bevolkerungszuſtand dieſes Landſtrichs zu 
täufhen. Ader auch in unſeren Tagen, wähtend der 
großen Manöver von Wosneſensk, ließ Graf 
aus den benachbarten polniſchen und ruſſiſchen Pro⸗ 
vinzen die Einwohnerſchaft zum Lager ſchaffen, um den 
fremden Gäſten zu imponiren. Als das Feſt vorüber, 
betteite ſich die improviſirte Bevölkerung der Steppe zur 
Heimath zurück. (Abdz.) 

König Louis Philipp hat, wie es heißt, der jungen 
Haime, der Tochter Abdul⸗Medſchid's, welche jetzt ein 
Jahr alt iſt, eine koſtbare Puppe zum Geſcheak geſchickt. 
Es ſoll dieſes Spielzeug 10,000 Fis. gekoſtet haben. 


Präſidiums verlautet bis jetzt wenig, wenn man 
nicht etwa dem Gerüchte einigen Glauben ſchenken 
will, daß an Vorſchlägen für Einführung einer ſtren / 
geren Sonntagsfeier gearbeitet werde. Waheſcheinlich 
bleibt es bei den Vorſchlägen, fo ſehr ſich auch dit 
Herren Geiſtlich en aller Parteien der ſtrengen Sonn 
tagsfeier ſelbſt geneigt zeigen dürften. Denn es ift gat 
nicht zu bezweifeln, daß gerade durch ſolche Aeußerlich⸗ 
keiten die geiſuichen Behörden zu einem Ansehen gta? 
gen, welches ih nen das proteſtantiſche Princip nicht IP 
leicht gewährt. 


Das Städtchen Grottkau feierte am 15. Detbe ein 
ſchönes Doppeifeft, Zunächſt ſtimmte es mit dem gan“ 
zen Vaterlande in die Freude des Tages, welcher ei 
unſerm theuern Könige und Herrn das Leben gab. Spt 
dann aber und zu leich fühlte ſich die evangel. Gemeinde 
daſelbſt zu hoher Freude und innigem Danke erhoben 
indem fie durch die fromme Großmuth des Königs in 
den Stand geſetzt war, an dieſem Tage den Gtundſt in 
zu einer neuen evangel. Kirche zu lezen. 


— — 


Der 19. November. 


© Breslau, 2. November — So noch 
nicht oſſizielle Berichte Über die 8 
Vertreter in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen 6 
ſcheinen, ſind gewiß alle diejenigen Bürger unserer Stadt, 
die es nicht blos dem Namen nach find, den Redactib⸗ 
nen der hieſigen Zeitungen zu Dank verpflichtet, daß ſie 
von Zeit zu Zeit das Wichtigſte aus den zur Verband 
„Angelegenheiten der Commune mitt 
Dee Publikum bat ſich bereins fo an dieſe zwar 
jetzt aber nicht minder zuverläſſigen 
3 ja ſogar — 
en Angelegenheiten darauf 
1 7 Wunſch gerechtfertigt erſcheint, die Berichterſtat⸗ 
Ang en Zeitungen möchten keine allgemein intereſſante 
ra Munde deren Beſprechung in der Stadtverordneten? 
3 Ewan erfolgt iſt, der Oeffentlichkeit vorenthalten 

er Einfender diefer Zeiten will Hierbei auf einen eben erſt 
vorgefommenen Fall aufmerkſam machen. Jedermann 
weiß, daß der 19. November, das Geburtsfeſt der Städ⸗ 


len. 
nicht offiziellen, diz 
Berichte gewöhnt, 

haben ſich in amtli 


teordnung, von Bürgern und Bürgerfreunden durch ein 
ſotennes Mahl im ehemaligen Krollſchen Garten gefeiert 
werden ſoll. Da nun nicht die geſammte VB irgerfchaft 


an der Vorbereitung zu dieſem Feſte Theil nehmen kann, 


ſo iſt es gewiß ganz in der Ordnung, daß die Stadtverord⸗ 
neten, als die concentrirte Bürgerſchaft, welche das Ver⸗ 
trauensvotum der ganzen Stadt beiigen, die nöthigen 
Anordnungen treffen. Daß einem ſolchen allgemeinen 
Feſt, an dem Jeder, Bürger und Bürgergenoſſe, Bres⸗ 
lauer und Nichtbrestlauer, für fein Geld Theil nehmen 
kann, kein offizieller oder, beſſer gefagt, efficiöfee Goa: 
racter gegeben werden dürſe, darüder iſt jeder Leſer mit 
dem Einſender e nverſtanden. Nur, wenn die Stadt 
als Commune und aus GCommunalmi.teln den 19ten 

ovemder zu feiern beſchloſſen, ware eine amtliche 

ertretung der Stadt nicht bloß ſchicklich, ſondern ſogar 
notowendig. Natürlich iſt eine Einladung an die eine 
zelnen Mitglieder des Magiſtrats ergangen, ſich eben⸗ 
ſaus an dem Bürgerfeſte durch Sue ſceiption zu bes 
tpeiligen, und darf man wohl die Hoffnung hegen, 
daß ſich nur wenige verhindert finden werden. So: 
weit iſt Aues in der Ordnung. Nun hat ſich 
aber das Gerücht verbreitet, der Magiſtrat habe als 
ſolcher, d. h. amtlich, verlangt, an der Anordnung des 
Bürgerſeſtes durch Commiſſarien Theil zu nehmen. 
Man vergeſſe nicht, daß der Magiſtrat eine Behörde 
iſt und als ſolche doch ſchwerlich an einem durch den 
freien Zuſammentritt von Bürgern und Nichtblirgern 
entſtehenden Feſte, zu deſſen Koſten ein jeder gleichviel 
trägt, Theil nehmen kann und wird. Mit demſel⸗ 
den Fuge könnte auch die Regierung, welche die Auf⸗ 
ſichtfuͤhrende Behörde der Stadt iſt, das Feſt durch 
re Commiſſarien beſchicken, wodurch daſſelbe natürlich 
eben fo gut als durch die Commiſſarien des Magiſtra⸗ 
tes ſeinen individuellen Character verlieren und einen 
officiöſen erhalten würde. Das genannte Gerücht war 
dereits ſeit Mittwoch Nachmittag verbreitet; Jedermann 
ſah mit Spannung den heutigen Zeitungsberichten ent⸗ 
gegen, um ſich Über die Sachlage zu vergewiſſern, und 
ſiehe — beide Zeitungen ſchweigen Über einen dahin 
Helenden Antrag des Magiſtrates, woraus man wohl 
abnehmen kann, daß kein ſolcher geſtellt worden fer und 
obiges Gerücht ſeines Grundes entbehre, denn ſicherlich 
würden die Berichterſtatter der Zeitungen, die bis jetzt 
nichts Wichtiges übergangen haben, auch hierin keine 
Heimlichkeit beobachten. 


T heat e r. 

Freitag den 1. Nov. Neu einſtudirt: „Die Geſchwi 

Schauſpiel in 5 Autzügen von E. Leutner. 
Ein moraliſches Schauſpiel. Der Juſtizrath Waller 
bat ihm anvertraute Gelder veruntteut und beſchließt 
ſeine Ehre durch Brandſtiftung in ſeinem Bureau zu 
delten; darin mag Wahrheit ſein, Poeſie iſt in dem ge⸗ 
meinen Verbrechen nicht. Iſt der Held eines Stückes 
ein Verbrecher, ein moraliſch häßlicher Menſch, ſo ver⸗ 
lert das Spiel den Reiz des Vergnügens und wird, 
wie Schier fagt, ein ernſthaftes Geſchäft. Nur dann 
ann unſer älthetiſches Gefühl daran einen Gefallen fin: 
„wenn der Verbrecher entweder durch feine Thaten 
untergeht oder durch diefelben gebeſſert wird, nicht der Vers 
recher iſt dann das Object unferer inneren Befriedigung, 
Indern fein Kampf mit dem Verbrechen. In obigem 
tücke iſt es nur auf das letztere abgeſehen. Juſtizrath 
aller iſt ein treuer Bruder und Verwandter, er iſt 
derſtändig und erfahren, wird aber aus Gutmüthigkeit 
und Eitelk. it Verſchwender, aus Ehrliebe Brandſtifter. 
er Schmerz über feine Tat wird noch durch d is groß⸗ 
müthige Benehmen feines Freundes Feldner, den er be⸗ 
ſtoblen, und durch die Anklage eines Unſchuldigen ver⸗ 
größert, wodurch er zur Begnadigung geſchickt mird, die 
auf die Bitten ſeiner Schweſter von dem Fürſten erfolgt. 
ie zweite Hauptperſon, Referendar von Wildenberg, 
wird durch verſchiedene, ihm widerfahrene Vetletzungen 
zum Menſchenhaſſer; die Liebe zu Euyenien, der Schwer 
der, Wers halt ihn aufrecht; er iſt mit berfelben Zuge 
ue en Schuld, geht aber, ſeibſt derſelben angeklagt, 
„ Getängniß, als feine Eugene in ihrem Bru⸗ 
en. Mit Bezug auf dieſen excen⸗ 


dec unglück ich zu 
triſchen Character Kar . leo 
berüch gehandeltz ae Verfaffer des Stückes ftiefoä 


det daſtehen würde; Wallerg 5 8 2 
borgen bleiben und warf San . 
Wudenbecgs Pech von dem Fürsten n; 
ies konnte jedoch fur Wirdenper e t 
niefnetnon fein. Auch erfahren wie m Selıfe mike, 
was aus ihm geworden aer e wird. Eugenie iſt 
ie verkörperte Verſohnung, die uns eine alte Theorie 


don der Fürſtenmacht und eine neue Lehre piaktiſch der 


Schuß iR bor endend. and der 


monſtritt. Der 8 
0 Deus et machina verwend 8 


ürſt als reiner f 
uſchauer nicht in die Verlegenheit zu ſetzen, das Ende einer 
deinlichen Unterſuchung abzuwarten, die in Deutſchland, 
wo das Stück ſpielt, bekanntiich länger als ein fünfak⸗ 
tige Schauſpiel dauert. Die Hauptrolle war in guten 
Handen. Herr Hegel bewegt ſich dei ausreichenden 
Mitten in Converſallonsſtücken und Dramen ſtets als 

Üderer und feiner Syaujpieler. Geſchickt ſteute er 


1 2 : enberg verſichert ſelbſt, daß er bei intereſſanter 
dem jegigen buch ven den ſogar im Falle der Frei⸗ burg, Nürnberg, 
ſprechuns doch Verdacht eines Verbrechens geſchän⸗ 


et, um die 


die aus dem Höfen Gewiſſen herrührende Zerſtreutheit 
dar; ſcheinbare Kleinigkeiten ſind hierbei gerade von gu⸗ 
ter Wirkung. Herrn Lindens Rolle war in ihrer 
erſten Hälfte beſſer aufgefaßt und durchgeführt als in 
der zweiten, we der Souffleur zu viel thun mußte. 
Gut dargeſtellt war der edle Unwille dem Präſidenten 
gegenüber und die Leidenſchaftlichkeit in dem Geſpräche 
mit Waller. Es thut dem Ref. leid, von Hen. Heu⸗ 


ning, als Fürſten, fügen zu müſſen, daß er feine Relle 


ſeht wenig in der Gewalt hatte. Es muß wenigſtens 
ſcheinen, als ob der Fürſt ſeine Rolle aus eigener Macht⸗ 
v' Ükommenheit ſpielt; der bemerkbare Souffleur iſt von 
Uebel. Das Haus war ziemlich leer. ch. 


So znabend den ten. Eine junge Sängerin vom 
Königsberger Theater, Die, Haller trat als „Itene“ 
in Donizetti's Beliſar auf, und erhielt wiederholentlich 
Zeichen des Beifalls. Ihr Talent gehört zu den beach⸗ 
tenswerthen, da ſie eine feyr angenehme, klare Sopran: 
ſtimme von nicht geringem Umfange mit einfacher, 
durch guten Unterricht gepflegten Vortragsweiſe verbins 
det. Dieſe Bildung iſt inſofern noch nicht vollendet, 
als die Fertigkeit im colorirten Geſange, wie wir dies 
insbeſondere an der abſteigenden Scala demerkt haben, 
üder der Sorfalt, die fie auf die Cantilene gewandt hat, 
etwas zurückgeblieben iſt. Dies iſt, da das Material 
ihrer Stimme größere Biegſamkeit leicht zulaſſen müßte, 
unſtreitig durch Uebung zu vervollſtändigen. Auch Ta⸗ 
lent für das Spiel zeigte ſich, mindeſtens richtiger Sinn 
für das Schicktiche. Die Leiſtungen der übrigen Mit⸗ 
wirkenden in ihren Parthien ſind bekannt, und wurden 
viel applaudirt; was nur nach der Arie der Antonina 
(Mad. Janik) Oppoſition erfuhr. Wir haden bereits 
fräher darauf aufmerkſam gemacht, daß wenn auch die 
Art der Tonbildung dieſer Sängerin gezwungen und 
daher unerfreulich iſt, doch ihre beträchtliche Kehlſertig⸗ 
keit, wenn man gerecht ſein will, auch ihre Anerkennung 
verdiente. A. K. 


Die Zmudzinski'ſche und Kallenbach' ſche 
Modellſammlung 
deutſch⸗mittelalterlicher Bauwerke, welche zum zweiten 
Male, jedoch um Vieles bereichert, hierſelbſt aufgeſtellt 
worden iſt, verdient als ein Werk ächt deutſchen Fleißes 
und deutſcher Geſinnung die vollſte Anerkennung aller 
derer, welche in Sachen der Kunſt ein wiſſenfchaftlich 
begründetes Urtheil abzugeben im Stande find, Daß 
die Geſchichte der Baukunſt, mit welcher im Beſonderen 
die der Plaſtik und Malerei eng vereint iſt und in 
einer ſteten Wechſelwirkung ſteht, denn ſo architektonisch 
z. B. die altdeutfche Malerei iſt, fo maleriſch iſt wiederum 
die deutſche Architektur, bei gleicher Strenge des Styls, 
welcher beide beherrſcht, einen weſentlichen Beſtandttheil 
der Culturgeſchichte überhaupt bildet, und daß für den 
Deutſchen zunächſt die Geſchichte deutſcher Baukunſt 
von hohem Werth und Intereſſe ſein muß und darum 
in unſerer Zeit von bedeutenden Architekten und Kunſt⸗ 
forſchern wie Moller, Stieglitz, Gärtner, Boiſſeree, 
Heideloff, Puttrich, v. Rumohr u. a. ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche Bearbeitung gefunden hat, können wir bei einem 
jedem Kunſtgebildeten als bekannt vorausfegen. — Was 
nun die allgemeine Tendenz des Unternehmens der oben 
genannten beiden Herren betrifft, ſo iſt es eben die 
höchſt ehrenwerthe, das Publikum mit den verſchiedenen 
Geſtaltungen deutſch⸗ mitielalterlicher Baukunſt im All⸗ 
gemeinen wie im Beſonderen durch genaue, nach dem 
Maßſtabe von 160 Fuß auf einen rheinländiſchen aus⸗ 
geführte plaſtiſche Nachbildungen dekannt zu machen, 
die verſchiedenen Cu ſturſtufen des Mittelalters in den 
verſchiedenen Prinzipien und Monumenten der Architektur 
darzulegen und eben dadurch den Geſchmack und Formen⸗ 
ſinn zu bilden und ein lebendigeres Intereſſe ür die 
deutſch⸗ mitte altetliche Kunſt anzuregen. Wit beſchran⸗ 
ken uns Hierbei auf das Wichtigste dieſer, in ihrer ut 
einzigen Sammlung. Sie beſteht, die Modelle dir mo⸗ 
dernen Gebäude eingerechnet, aus ſieben und fünfzig 
Nummern, beginne mit D utſchlands älteſten roman. 
ſchen Saalbau auf der Wartbulg (um 1060 —70 durch 
Ludwig den Salier) und repräſentirt uns die deutſche 


Profanbaukunſt des Mittelatters in einer Reihe hochſt 


Häuſerbauten zu Cöln, Coblenz, Regens⸗ 
Frankfurt a. M., Eibing u. a. O. 
ſowie in dem Kaufhauſe zu Mainz und den Rathhäu⸗ 
ſern zu Danzig und Breslau, die Kirchendaukunſt nach 
ihren verſchiedenen Momenten und Stylen von ihren 
Anfängen um das Jahr 1000 bis zu ihrer romaniſchen 
Blüthe und reinſten Durchbildung der Gothik, in den 
Münſtern zu Freiburg, Erfurt, Magdeburg, Straßdurg, 
Halberſtadt, der Gerons kirche zu Coln, ſowie in den 
uin en der Kloſterkirchen zu Paulinzelle (romaniſch) 
und Bürglin. Unter den modernen Bauwerken beben 
wir die Pinakothek und Gipptoth k, ſowie das im Tu⸗ 
dorſtyl reſtauritte Schloß Kurnik hervor. Die Sorgfat, 
Genauigkeit und Präciſion der Bearbeitung des Mas 
terials, eine Präc ſion und S uderkeit, welche namentlich 
in dem Modell des ſchonen Brun bens zu Nürnberg 
faſt ſtaunenswerth erſcheint, ſichert dieſen Modellen einen 
bleibenden Werth. Möge alſo auch Breslau die küaſt⸗ 
leriſche Bedeutung dieſer Sammiung zu würdigen wiſſen, 
damit die Herren Unternehmer derſelben, welche 


von Jahr in Jae reichet und vollſtändiger 
wird, ſich bewegen füglen in unſere Mitte weiederzu⸗ 


kehren. R. Fiſchet. 

ö 8 ein 
Die ſchleſiſchen Leinweber und der Täe⸗ 

Leinſamen 

Kaum iſt die Noth der erfteren durch Geldſpenden 
und auf andere Weiſe etwas gemildert worden ſo tritt 
ſchon wieder eine hervor, die ſtarke Bedenklchkeiten für 
ſie bat. Der Flachsdau iſt nämlich das Fundament 
ibres Unterhaltes, kann aber nur dann gedeihen und 
ein enſprechendes Quantum des denothigten Rohmate⸗ 


5 liefern, wenn dis Säckorn dazu in hinreichender 


Menge und Güte vorhanden iſt. Leider iſt nun aber 
in Ruß and, von woher die Provinz Sch eſien einen 
großen Theil an Säc⸗Leinſamen bezieht, die diesjährige 
Erudte davon ſehr mißrathen. Die Preiſe des Pros 
dukts ſind dort ſehr theuer, und es iſt nur wenig da⸗ 
von zu haben. Hier zu helfen, wenn nicht neue Ge⸗ 
fahr für die ſchleſiſchen Leinenweber entſt hen ſoll, ſcheint 
durchaus erforderiich zu ſein. Wir halten es für das 
Geeignetſte, daß von Vereinen und ſelbſt vom Staate 
ohne Verzug Schritte gethan werden, um ſo viel als 
möglich von Säe⸗Leinſamen und Flachs im Auslande 
zu kaufen, und erſteten unter dem Einkaufs⸗Preiſe an 
die ärmeren Flachs⸗Cultivateurs, letzteren ebenfalls zu 
mäßigen Preiſen an die Handſpinner adzulaſſen. 
(Boörſ.⸗Nachr. d. Oſtſee.) 


Fünfſplbige Charade. 
Eins⸗zwei verliert durch drei⸗vier⸗funf ſtets an 
Gehalt. 
Das Ganz' ein Büchlein iſt von winziger Geſtalt. 
Bdt. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau em 2 November. 
Die Eiſenbahnactien⸗Zuſicherungsſcheine erfuhren bei ges 
ringem Verkehr heute keine merkliche Preiserniedrigung. 
Oberſchlel. Prior. 103 ½ Br. 

Oberſchl. Lin, n. 4% volleingez. v. C. 105 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 102 % Br. 
dito ito dito Priorit. 102 Br. . 

Rheiniſche 5% p. C. 76 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche(Köln⸗Mind. Zuſ.⸗ Ich 103 ½ bis ½ bez. 
Niederſchleſ.⸗Mark. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gi. 105 Br. 
Sachſ.⸗Schle . (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. v. ©. 106 / bez. u. Gib, 
Krakau ⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100 Br. 

Wilhelms bahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. &. 08%, Br. 
— — — — — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 27. October bis 2. Novem⸗ 
ber c. find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6740 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2483. Rthlr. 

Im Monat October fuhren auf der Bahn 21,574 
Perſonen. Die Einnahme betrug: Ä 
an Perfonengeld . . 10,918 Ritt. 21 Sgr. 7 Pf. 
für Vieh⸗, Equipagen, u. Gü⸗ 0 N 

3378 = 13 3 3» 


tertransport 
Zuſammen 14,297 Rtl. 4 Sgr. 10 Pf 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburget Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 27ſten v. bis 2ten d. Mts 
3008 Perſonen befördert. Die Einnahme war 2225 
Rthir. 8 Sgr. 1 Pf. 


. 


Im Monat Octoder benutzten die Bahn 17,180 
erſonen, wofür die Einnahme 
Haie . 38068 Rel. 7 Sgr. ⸗Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 
Gütertransport (31,171 Ct.) 2301 = 16/7 


Zuſammen 10,369 Ru. 23 Sgr. 7 Pf. 
Verfügung 

wegen Einreichung der Geſchäfts⸗Nachweiſun⸗ 
gen von den Schiedsmännern. 

Die Schiedsmänner unſers Gerichtsbezirks werben 
aufsefordert, die Nachweiſungen ihrer Geſchäfte für dag 
Jahr vom 1. December 1843 bis 30. November 1844 
nach dem Schema zur Inſtruction für die Schiedsmän⸗ 
zer vom 1. Mai 1841 (Amtsdl pro 1841 See 200) 
anzufertigen. 8 berferh 

Die Enfendung berfelben mu d 
15. December d. J. erfolgen: ae Big 

a) von allen Schieds männern, welche in Städten 
wohnen, an die betreffenden Mas iſträte; 

b) von allen Schiedsmännern, welche auf dem Lande 
wohnen, an das landräth iche Amt, zu deſſen Ger 
ſchaͤftstreis der Wohnort des Schiedsmanns gehört. 

Sind bei einem Schiedsmanmne im Laufe des Ges 
ſchaftsſahres gar keine Sachen anhängig geworden, fo 
iſt ſtatt der Geſchäfts⸗Nachweiſung eine Negativ⸗Anzeige 
einzuſenden. 

Die dei a und b vorſtehend benannten Behörden has 
den die nach den Geſchäftsnachweiſungen und Negativ⸗ 
anzeigen anzufertigenden Hauptzuſammenſtellungen, mit 
den erſteren zugleich, bis ſpateſtens den 15. Januar 

845 an uns einzureichen. 

Nachfriſten können nicht bewilligt werden. 

Breslau den 30. October 1814. 2 
| Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht⸗ 


* 


mir bew einen, tief betrübt, liebevolle Eltern v. Bigeleben. 


netiich zu machen, durch Experimente erläutern. 


ein eigenthümliches Spritzenmodell vorzeigen 


f — Ueberziehung des Eiſens mit Meſſing 


Vppſitaliſche produktionen und optiſche Zauber 


4% pt, gegen Pupillar⸗ Sicherheit auszu⸗ 


Miederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. da Sale lee ned ra dete det, . 


ie Aus führ der Erdarbeiten, ſo wie der Bau tenden verkauft werden. wiejen werden ſollen. 

Bi; der Tine 882 und Durchlaſſe u : Leubus en 2. November 1844. 3ielonna den 22. Juli 1844. 3 
in der I. Bau- Abtheilung, zwiſchen Frankfurt und Die Geſtüt⸗Verwaltung. Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Woiſchnick. 
Guben, auf der 2,100 Ruthen langen Strecke von PFE .. RE 
der Loſſow⸗Brieskower Grenze bis Krebsjauche, als Betanntma chung. 2 Eichel s Verkauf. 4 
ates Loos, Bei Beraubung der Breslau-Gotliger Per: „Zum offentlichen, meikviecen den Verkauf ve 

fol auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben ſonenpoſt am löten October e. ſiad folgende eirca 200 Scheffein Saat: und Juttercic ein 

werden. Gegen nande en wendet worden, als: it ein Termin in dem Wirihshauſe zu Kot 
Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen 7, ſchwarzlederner Koffer, enthaltend: 2 Du: wit, Breslauer Kreiſes, auf 

und Submiſſions⸗Fermulate können in dem techniſchen katen, 22 Frd'or., 200 Rthl. circa, ſammti. Moatag den 11. November c., Vorm 

Bureau zu Frankfurt a. O., beim Abtheilungs⸗Ober⸗In⸗ in einem Umſchnau⸗Gurtel, 1) ein ſchwarzer von 9 — 11 Uor 

genieur Schwedler während der Geſchäftsſtunden ein“ Frack, 2) ein Paar ſchwarze Beinklsider, anberaumt, wozu Raufluftige hierdurch einge‘ 

geſehen werden, woſelbſt gegen Erlegung von 10 Kar an schwarzer Uetericd, 4) ein „ werden. 

Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweisung und des Submiſſions⸗Formulars von Gembrai, 5“ 6 Hemde gez. M. K., 6) 3edlig den 1. November 1844. 


7 


in werden können. 6, 6 Vorbemdchen, 7) eine neue ſuwarze Sam- er \ 

ebnen fe Me Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: met⸗Weſte, 5 . Somme Wente, 9) ein 8 9 1 — 
Offerte zur Uebernahme des Aten Looſes der Planirungs⸗Acbeiten ſchwarzes Halstuch, 10) drei Pact Unterbein. ————— — 

5 in der I. Abtheilung“ kleider, 11) 6 paar Strümpfe, 12) ein Un. Das Rectorat und Mittagsprediger⸗Am 


au (Leipziger terziehjäccchen, 13) ein neuer Schlips, 14) zu Prausnig iſt vacant, weiches 330 Nthle⸗ 

ferm Murten 7 e e 150 er Girurgi tragt; es u ſich daher beſahigte Sub 
; 5 ; i x i bunden. ſches Beſteck mit vollſtändigen Inſtrumenten jecte dis zum Zen Acvent zu dieſem Amte 
Se 7 in grauem Maroquin, 16) eine Mappe mit mit Einteichung ihrer Atteſte, melden. 


{ ) . — Rechnungen, 17) zwei Pakete mit gebadenem| Prausnitz den 2. November 1844. 
Die Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen ol, 1%) ein Handıud ger, K. 19) en Dias evangel. Kurchen⸗Gollegium. 


bis zur Mittagsſtunde ides 15. November d. I. portoftei in un i 5 
Str. Nr. 6) aer ſpäter eingehende Submiſſionen können nicht becuckſichtigt werden. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft . Peiſchaft mit 2 Schlüſſela, 20) drei rothſei⸗ 
TE e x e weiß einene . Auction. 
72 5 „K. 22) cin Paar Tanzitiefein von Hirſch Am sten k. M. u. d. folg. ; in 
Brücke in der Taſchenſtraße. leder, 23) ein Lineal, 24) eine Hutſchachtel. No. 30 Abe 4 3 


5 altenen General⸗Verſammlung der Actionaire, welche die II. biecherne Kiſte, enthaltend: 25) einen 
N aab ER ea ai haben, find für die Jahre 1845 bis 1847 zu Hut, 26) zwei Bürſten, zwei Kämme, 27) 
Mitglied — Vorſtandes der Stadtrath Becker und die Kaufleute Wiethoff und eine Mütze. 
Sch eur ich und zu Stellvertretern die Stadtrathe Bülow und Froboß uud der Ju-] III. ein Felleiſen von Leder, enthaltend: 
Füurach Paur wieder gewählt und die Statuten $ 34 dahin geändert worden, daß die 28) 16 Stück Hemden, gez. A, R., 29) ein 
Amortifation, um dieſelbe zu beſchleunigen, habbjahrlich ftattfinden ſoll. Bettuch, 30) 6 paar Beinkleider, 31) 6 Ta- 
Die ausgefertigten Actien find nunmehr gegen Mückgabe der In⸗ ſchentücher von Seide, gez. A. R., 3 leinene 
terims-Guittungen bei dem Stadtrath Becker täglich von 2 bis 3 hr Taſchencücher gez. A. K., 32) einen braunen 
abzuholen, wobei zugleich die Rückzahlung der gezogenen AR ecctien er⸗ Lelbroc, 33) einen ſchwarzen Ueberrod, 34) 
folgen wird. - feinen Schlafrock, 35) ein Paar braune Bein: 
Breslau, den 2. November 1844. kleider, 36) drei Weſten, 37) drei Paar Un 
Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. terbeinkleider, 38) ein Raſirmeſer, 30) 25 Stüg 


Friſeur Dominit gehörigen Mobelien, bes 

gehend in 
Uhren, Wäſche, Betten, Meubeln, Klei 
dungsſtucken, einem eiſernen Ofen, eine 
Partie Ppfeiſenkopfe von Maſer und Meet“ 
ſchaum mit Suberbeſchlag, Bildern und 

Buchern, 

offentuch verjteigert werden. 

Breslau den 31. October 1844, 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferdes Auction. 

Ein Keitvfero, Schimmelwallach, engliſict, 
kraftig, gut tragend und voutommen mittaik? 
ſtomm, auch zum Einſpanner ſich ſeyr g 
eignend, werde ich Verauderungs ha. ber 
Montag den 4. Novbr. c., Mitt. 12 Uhr, 
auf dem Zwingerplatze meistbietend verkaufen. 

Breslau den 31. Ottobec 1844. 0 

Mannig, Auttions⸗Commiſſarius. 


Auction. 

Das zum Freigartner Ignatz Kattnerſſchen 
Nachlaß geho:ige Vieh, namlich zwei Kühe, ei 
galbe ꝛc., werde ich den 10. Novbr. & 
Nachmittags 3 Uhr, im Gerichts“ 
tretſcham zu Nippern an den Meiſtbie“ 
‚enden, gegen joforiige Bezahlung, berſteigern 
Neumarkt den 2. November 1844. 
Wolff, Auctions-Commiſſar 


Bekanntmachung. 
Der Tuchmacher Marianna Ludwig ſche 
Kachlaß von hier, bestehend aus 
3 Gebett Betten, Kleidungsſtücken, un“ 
ter andern mehrere ſeidene Kleider, der 
gleichen Hüte, Ziſch⸗, Leib: und 
waſche, einigen Mobeln, Gras ſach en, por“ 
zellan und derg.. Hausrath, einer uber“ 
nen mit Glasjteinen beſesten Haletette 
einem krongoldnen Reiftenge, einem Paar- 
bande mit krongoldnen Schloßchen, ciner 
Buſennadel, : 
ſoll im Termine den 28ſten November 
1544 Wormitt. 9 Uhr gierſeloſt gegen gleich 
zaare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Anerzeichnete Kaufluſtige einladet. 
Eſchirnau den 30. October 1844. A 
Pintner, Attuarius. 


Haus ⸗Verkauf. 


in Clundaud in der Schweidaitzer Vo 
ladt in Breslau, 8 ah ert 
eit einigen Jahren ſolide erbauten, h.rıjgall! 
achen Wohnyauje, Stallungen, Kemijen, eine 
bedeutenden warten mit 2 Glashauiern, i 
aus freier Hand, unter vortheilhaften Zaun 
dedingungen zu verkaufen. Das Fundamen 
des Sıallyebaudes genattet das Auffetzen 

2 Stock, es iſt hintangucher Raum zur 
dauung eines Gebaudes nach dem Bedarf vol 
handen. Das Nahere bei dem zum Abſch 
bevollmächtigten vieutenant v. d. Marwi 
Cauenzienſtiaße Nr. 31 b, im Kometen, 1% 
Treppen hoch. 


r nn 
Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ein — mit Forst, in der tab 

von Samen Loder einer dorthin füh 

Su oder G Tenbapn gelegen, im vet 

N) tl. wird 

„ zu Breslau 0 2 be 


Cigarren, 40) 6 ſeidene Halstücher, 41) zwei 
N goldene mit einer Kette verbundene Buſen⸗ 
nadeln, 42) eine Haarbürſte, 43) zwei Paa. 
Stiefeln, 44) ein Paar geſtickte Schl aſſchuh. 
45) ein Reiſebuch, 46) eine Papier Schachte, 
17) eine Gigarrenfpige von Bernſtein, 45) 
ein vollſtändiges Raſirzeug, 49) ein Ta⸗ 
ſchenbuch. . 

IV. eine Reiſchetaſche enthaltend: 50) zwei 
paar Stiefeln, 51) wollene Jagdſchawls, 52) 
eine große karirte Zeugmweite, 53) Hemden, ö4, 
eine Briefmappe mit Stickerei. 

V. ein Felleiſen, enthaltend: 55) ein ſchwar⸗ 
zer Laſtings-ueb rrock, 56) en Schlaftock, 57) 
Hemden gez. J. I., 58) Strümpfe, Socken, 
59) Papiere mit Zuckertuchen, 60) zwei pol: 
aiſche Mützen, 61) ein Talis weiß mit Sur 
berborten, 62) ein ledernes Portefeuille mu 
Wechſeln, 63) eine Buſennadel mit Brillanten, 
64) ein Meſſer und eine Gabel von Sicher, 
05) eine goldene Ußterkette. 

VI. eine Reiſetaſche, enthaltend: 66) ein 
Schnupftuch, ein ſeidenes Taſchentuch, 67) en 
Hemde, 68) ein Kappel, 69) ein ſchwarzer 
Krepp⸗Band, 70) ein Paar Stiefeln. 

VII. ein paket mit Waſche. 

VIII. ein Kober mit einem alten Briefbeutel. 

Da dieſe Sachen bis jetzt nicht aufgeſun⸗ 
den worden, ſo wird demjenigen eine Beloh: 
nung von 50 Kthlr. zugeſichert, der über der. 
Raub und Verbleib der Sachen die zur Er: 
mittrlung erforderlichen Data liefert. 

Geldberg den 31. October 1844. 

Das Poſt⸗Amt. 


Avertiſſement. 

Es ſollen in der Nachlaß ſache des penſto⸗ 
nirten Konigl. Salz: Factor George Pond 
yierieldft durch das unterzeichnete de 
ſchiedene Meubles, Hausgeralb, Ubren “ Ri 
Silber, Glaſer, Zinn, Kupfer, 2 1 
dungsſtücke, Bücher de. auctionis letze ver: 
auft werden. Wir haben hierzu einen Zei: 
min au 
den = November 1844, Vorm. 9 Uhr 
in der Nachlaß⸗Wohnung anberaumt und la⸗ 
den Kaufluſtige zu ſolchem ein. 

Wartenberg den 3. October 1844. 

Fürſtl. Curländ. Standes herrl. Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die weiland Johann Gottiob Sag ner“ 
ihe Neumühle Nro. 1 zu Nieder⸗Salſbrunn, 
Waldenburger Kreiſ., abgeſchätzt auf 11438 Ntl. 
3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt vypottzeken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Saxe, foll 
am 30. December 1844, Vorm. 11 Uhr 
in der Neumühle No. 1 zu Nieder⸗Salzbrunn 
ſubhaſtirt werden. x 3 s 
Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürftenftein 
. 7 ˖— ...... 


— — — 


Verbindungs- Anzeige. gemeldet hat, fo werden die unbekannten Eigen⸗ 
Unſere am 2%, 2205 — — eheliche thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert: 


erbi 5 R daß wenn ſich binnen vier Wochen, von dem 

Ems, deten unt Seen . See re Bi Beanntmagung jum Brite 

gebenſt an. ene e eee 2 — 

su V ert nommen wird, bei dem Koniglichen Haupt- 

Erneſtine Schubert, geborne Zoll: Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 

oMajunte ſollte, nach F. 60 des Zoll-Strafgeieges vom 

23. Januar 1838, mit dem für die in Be⸗ 

Todes s Anzeige, ſchlag genommenen Gegenftände inzwiſchen 

(Statt beſonderer Meldung.) aufgekommenen Verſteigerungs⸗Erloſe nach 

Heut früh um drei Uhr ſtarb an den Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Folgen der geſtrigen, ſeyr ſchweren Entbindung Breslau den 28. Auguſt 1844. 75 

ron Zwillingsknaben meine theure, innigſt ge⸗ Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

lieb e Frau, Gharlstte geb. Mügel, Mit Steuer- Director. 


und Geſchwiſter ihr frühes Hinſcheiden. Befanntmadung. 


Liegnitz den 1. November 1844. Der Gaſthofsbeſi ; . 
Ä g f Wen 5 ger Carl Michalke zu 
W. Treblin, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. Probotſchine und die unverehelichte Dorothea 


r Schari zu Groß⸗Nadeie haben als Braut: 

F z. O . 5. XI. b. J. u. R. O II leute die an letzterem Orte unter Eheleuten 

verein A 7. XI. 6. R. I. mit der Vererbung eintretende, ſtatutariſche 

5 — — ¾— — Gütergemeinſchaft durch das gerichtliche Ab. 
Theater:Mepertoire. - damen vo ſcaht duch das, gerichtlich 

Montag den den, zum zweitenmale: „Ideal 


kommen vom 9. October 1844 unter ſich aus: 
eſchloſſen, was hierdur ur öffentlichen 

und Leben.“ Drama in fünf Aufzügen von geihtofen, 8 an 

E. Raupach. 


Kenntniß gebracht wird. 
Dierfiag den ten, zum Beneſtz für Herrn Breslau den 10. October 1844. 
er ſtag öten, + Gericht. 
Mertens: „Ferdinand Cortez“, oder Königl. Land⸗Gerichtt 
„die Eroberung von Mertko“. Großze 


Bekanntmachung. 
Dover in 3 Akten aus dem Franzöſiſchen. Mittwoch den bien d. M. Vorm. 11 uhr 
Muſik von Spentini. 


1 wird im Hofe 2 hieſigen pofthalterei 1 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. Gebrauch geweſener echejipiger perſonen⸗ 
Mittwoch eufeoft November 88 poſtwagen offentlich verkauft und dem Mei- 
Herr Dr. phil. Sadebeck über das Waſſer⸗ 


bietenden nach eingeholter Genehmigung ber 
alas ſorechen und die neue Methode, Eiſen tonigl. General⸗Poſtamis zugeſchlagen werden. 
darch den galvaniſchen Strom bleibend maa⸗ 


Breslau den 2ten November 1844. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 


Criminalgerichtiche Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich von der Bleiche geſtohler 
iſt eine Quantitat Einwand in Beſchlag gr 
nommen worden und befindet ſich bei uns is 
Gewahrſam. 

Der unbekannte Eigenthümer wird hierdurch 
aufgefordert, zu ſeiner Vernehmung, Vorle⸗ 

ng der Leinwand, eventualiter Empfang⸗ 
nahme berfelben 

am 22. November c., Vormittags 
in unſerm Geſchäftslokal hierſelbſt ſich einzu: 
finden. Gerichtekoſten werden ihm dadurch 
nicht veranlaßt. 
chweidnit den 30. October 1844. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


Be . 
Die zum Nachlaſſe des Töpfermeiſter Geis⸗ 
ler gehörigen Grundſtucke > 
a) das Haus No. 164 hieſelbſt, welches eine 
vollſtändig eingerichtete Töpferei enthält, 
geihägt auf 621 Rthir., und 

b) das Grundſtück No. 103 im Polniſch⸗ 
dorfer dismembrirten Vorwerke, geſchätzt 
auf 380 Rthlr., und beſtehend aus drei 
1 en von 4 Morg. 176 QR. und 
2 Wieſenſtücken von 2 Morg. 1 Ox. 
auf welchem der zur Töpferei benöthigte 

Naß Gen auf den 18 ten Movember di 

In der Nähe des Dorfes Zawadka, Pleßer auf den 15ten Nov r dieſes 
i a 0 Uhr 

Kreiſcs, find am 18 Augufec. Morgens 5 Ubr a Gobbin 


achtzebn Stück magere S N 
— Oeſterreichiſchen duch 3 gr nn aus freier Hand ver: 


dem dieſſeitigen Ufer herübergetrieben worden lau d 
war n, angehalten und in Beschlag genomm g Lende uns Gradizit 


worden. > . TI 
Die Einbringer find entſprrngen und un. Bekanntmachung. 


bekannt geblieben. Da ſich bis jegt Niemand Auf den 11. November c, aeabn ve 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den aten November, Abends 
6 Uhr. Herr Mechanikus Pinzger wird 


und der Sekretalr d. S., Direktor Gebauer, 
die für die letzte Sitzung angekündigte gal⸗ 


Im alten Theater 


du Bafhott. __ 
_Danksa 
1 8 gung. 
re Nerzlichnten Dank all 1 ver- 
so treulich bestand Freunden, die mir 
Zisten 2 Sch standen, als am Abend des 
dureh‘ ruchlose Hand nn, nferdestallungen 
men wurden, Raub der Flam- 


Zweibrodt den 2. November 4848, 
E. Lübbert, 


Capital⸗Ausleihung. 
10, 15 und 20,000 Rthlr. fint, à 4 und 


. ̃ ——. . 
Haus, und Ha 
5 dl x . 
zu Woiſchnik verſtorbenen Kaufmann Jatot In einer p 8 


e 

0 rovinzialſtadt Nied 5 
Oiſchowskp iſt am 20ſten Jun . J and defining W — 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozes erer An. Sprcer des Haus mebit einem eingerichtet“ 
zur Liguvatten und Madweifung aus den eigen agel alt, weiches japclüc cırca SRH 
ſprüche der Gläubiger ein — 10 uhr aten Gewinn abwi. fe, gegen 1000 Nell. Gig, 
aten December 1844 its: Amtes de Pr, zu verkaufen und ſofort oder wah, 
ane e g en e eee 
at aufgefordert, .wäteſtens in S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 1% 


Gläubiger hierm Aafprüche perſonli 

dieſem Termine ihre Anfprüce. Perfonlio | Das Domini - 

oder durch, auläßige Bevollmächtigte, wozu Zutes Süteberf, 8 er 
burg, beabfictigt, daſſelbe parzellenwelſe, wie 

zue das Inventarium, Gebäude und po 

nachzuweiſen, unter der Warnung, d N derei zu ve äußern. Aecker und Wieſen fund 

ausbleidenden Grebitoren aller ihrer Be don der beiten Beſchaffenheit. Zaptungefäyid® 

550 Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren S 15 err get 105 | 

was nach Bes melden. ialbeſitzer u 


1 iden durch das A 5 
im alten Nahe und Adreß⸗Burcau 


— —ä 


Dritte Bekanntmachung. 


Begründung feines etwanigen Ampruchs 11 Uhr, ſollen bei der alten Reitbahn der 
45 die 15 Beſchlag genomm enen Gegenſtände Iſten Cuiraſſier⸗Regiments zu . zwei 


